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Verbilli-

an Boycottirnng der Gogoliner Kalkwerke.

Nachdruck erwünscht.

Der ,,Landwirth« bringt in feiner Nr. 60 an erster Stelle

einen Artikel unter der Aufschrift ,,Abwehr gegen einen Kalkring«,
welcher so viel Unrichtigkeiteu enthält, daß ich es nicht unterlassen

kann, Einiges richtig zu stellen. Von vornherein möchte ich bemer-
ken, daß ich neben ausgedehnter Laudwirthschaft auch ein umfang-

reiches Kalketablissemeut zu verwalten habe. Jch will in Kürze nur
die wesentlichsten Uurichtigkeiteu hervorheben.

Der Kalkring ist nicht nen, sondern vor nunmehr 51,«2 Jah-

ren allerdings mit einer llnterbrechuug von einem Jahr im Jahre

1890 ins Leben gerufen. Der Preis von 44 Pfg. ist ebenfalls

nicht nen, sondern besteht bereits seit 21,-2 Jahr in derselben Höhe;

auch ist dies nicht, wie tendenziös gesagt ist, der Preis für Düng-

kalk für die Landwirthe, sondern für Stückkalk überhaupt. Dagegen
genießen die Landwirthe für Dungkalk eine bedeutende Frachtermä-

s;igung- die wirklich nen, d. h. erst in diesem Jahre in Wirksam-

keit getreten ist, welche die Landwirthe mit den fortgesetzten Be-
mühungen der Kalkproduzenteu zu verdanken haben. Es beziehen

daher die Landwirthe Dungkalk in diesem Jahre billiger als in

den beiden letzten Jahren. Der südöstliche Theil von Oberschlesien

kommt an sich kaum in Betracht, weil dorthin von Gogolin niemals

ein bedentender Absatz vorhanden war. Außerdem giebt die Kalk-

asche in der Nähe Gelegenheit zu einem billigeren Bezuge von
Düngekalk.

Was nun die künstliche Preissteigerung um 15 pCt. anbe-

langt, so ist einerseits vergessen, daß vor 12——15 Jahren der Etr.
Kalk 60—70 Pfg. kostete, andererseits aber nicht in Betracht ge-
zogen, daß die Produktionskosteu durch die Mbeiterversichernngs-

Wiege, durch höhere Löhne uud durch die durch den Strike im

oberfchlesischen Kohlenrevier wesentlich verthenerten Kohlen ganz
bedeutend gestiegen sind, sodaß die 15 pCt. den erhöhten Pro-
duktionskosten kaum entsprechen.

h Die Eouvention der Kalkwerke ist aus einer Nothlage der
«Kalkpr«oduzeuten, welche durch übermäßige Concurrenz hervorgeruer
war, bedingt worden, um den Preis auf einer Höhe zu erhalten,
welche neben den Produktionskosten einen angemessenen Verdienst
sichert. Es ist genau dieselbe Bestrebung, welche die Laudwirthe im
Bunde Der ßanbwirthe, zu dem auch ich gehöre, vereinigt und
genau ebenso berechtigt wie dieser. von Koscielski-Schedlau.

 

Wie soll gntes»Saat etrcidc beschaffen sein nnd
wie ist in! es zu gewinnen!

Ein Borlra , c alten im landw. Verein d »
g Jehszqs Dr. "9. Wohltmsiliisälielsiiissigira

Meine Herren!
So lange, Wic NL‘ Lillldwiktlsscbiift Mildle hat es wohlanch zu

mancher Zeit Klagen über schlechte Zeiten in derselben gegeben! Aber
niemals sind sie so allgemein nnd so heftig Clklllllnem wie geradein
letzter Zeit. Schon dieser Umstand zeigt, daß ihnen eine gewisse
innere Berechtigung nicht abgestritten werden darf. Berechtigt find
die .lilagen, weil unsere neneste Gesetzgeblllls die lanbwirthfchaft=
lichen Verhältnisse nicht überall genügend gewürdigt und den Inter-
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essen der Jndustrie und des Handels hinteuangestellt hat. Das gilt
in Bieleni, was die Zoll-, die soeiale und unsere wirthschaftliche
Gesetzgebung betrifft. Um nach dieser Seite hin der Laudwirthschaft
wieder günstigere Lebensbedingungen zu erwecken, hat sich der Bund
der Landwirtbe gegründet nnd ist ferner seitens der Regierung in
Preußen die Entrichtung der Landwirthschaftskammern getroffen,
welche die Juteressen des landwirthschaftlichen Gewerbes auf das
Nachhaltigste vertreten sollen.

Damit allein wird jedoch die Niederlage der deutschen Land-
wirthe, welche in der That vorliegt, noch nicht gehoben!

Der Landwirth muß vielmehr auch selbst auf das Eifrigste
bestrebt sein, sich persönlich und wirthschaftlich zu heben und der
neuen Zeit anzupassen. An die Person stellt der landwirthschaftliche
Beruf heute größere Anforderungen an Fleiß, Sparsamkeit, Ord-
nungssinn, Liebe nnd treuer Hingabe sowie echtem Staudesbewußt-
fein als je zuvor. Alle jene Männer, welche etwas vor sich ge-
bracht haben nnd der Praxis oder Wissenschaft heute als Leuchte
dienen, sind sie nicht fämmtlich in Arbeit und häufiger Sorge um
das tägliche Brot grau geworben, ein Rimpau-Euurau. ein Fiiihn
und wie sie alle heißen! Ohne persönliche Arbeit und Aufwendung
aller Kräfte ist eben nichts zu erreichen! Auch an Ordnung fehlt es
heute noch sehr in vielen Wirthfchaften. Wo der Hof ein wüstes
Durcheinander von Geräthen bildet, wo keine Sorgfalt auf Pflaster,
Wege, Hecken und Rasen verwendet wird, da mangelt es an Ord-
nungssinn und das findet man dann leider in der Buchführung auf
das Traurigste bestätigt. Auch an Staudesbewußtsein fehlt es dem
deutschen Landwirth; Dem Engländer und Amerikauer ist der ,,Farmer«
ein Ehrentitel und wie läßt der »Bauer« oder ,,Landwirth« in
Deutschland diesen Namen noch mißachten! Jst es doch kürzlichvor-
gekommen, daß, als in einer Gesellschaft jemand gefragt, wer
einHer«rX. sei, antwortete ,,Landwirth«, ihm erstaunt erwidert wurde:
,,weiter nichts?« Das zeigt, wie sehr man leider bei uns vielerorts
Titel und Nebenstellungen höher stellt als den ehrenwerthen und
edelsten Beruf, den des Laudwirths. So lange und wo solche Au-
schaunngen in der deutschen Laudwirthschaft überhaupt noch vor-
kommen, da fehlt es an der gehörigen Selbstachtuug und an dem
Standesbewnßtsein, das kein Stand entbehren kauu, der von seinem
Adel durchdrungen ist und der etwas schaffen und leisten will!

Und wirthfchaftlich liegt bei uus noch sehr vieles im Argen!
Wie viele Wirthschafteu giebt es da nicht in dem von Natur so ge-
segneteu Schlesien, die in der Anpassung an die Neuzeit noch sehr
zurück finb und sich nach der alten Väterweise rein empirisch nnd
ohne viel Nachdenken von einem Tag zum andern schleppen. Gott
sei Dank macht sich ja gerade hier bei uns der günstige Einfluß unserer
so vorzüglich organisirteu nnd geleiteten laudwirthschaftlichenSchulen
und Ackerbauschuleu immer mehr geltend, aber wie viel noch daran
fehlt, daß wissenschaftliches iachdenkern welches dieKräfte der Natur
zu erforschen sucht, und sorgsames Erwägen an Stelle der reinen
Empirie tritt, das ersieht man vornehmlich in den Fragekästen der
landwirthschaftlichen Zeitschriften. Dort werden in der That häufig
Fragen gestellt, welche ein jeder Acker-bauschüler beantworten kann,
der mit leidlichem Erfolge seine Schule absolvirt hat!

Ju wirthschaftlicher Beziehung verdienen nun 3 Faktoren besondere
Würdigung. Sie vermögen die Hrodnktion der Cultureu vortretan-
lich zu fördern. Es sind dieses:

1. die Ackerbestellung, welche gute Geräthe, Abwarten und
Benutzung des richtigen Zeitpunktes und sanbere und verständniß-
volle Arbeit erfordert;

2. die Düngung, welche überall verschieden zu handhaben
ist, und für welche es keine allgemeinen Recepte giebt. Ein Jeder
muß da fein Feld studieren und zu beut-theilen im Stande sein, ob
diesem Acker Stickstoff, jenem Kalk, oder Kali, oder Phosphorsäure
noth thut oder nicht. Wer sich da über sein Feld nicht ausweisen
kann und sich durch kleine Versuche über das Nährstoffbediirfniß des
Feldes nicht orientirt hat, der gleicht dem Schiffer auf hoher See,
welcher den Eompaß nicht kennt, oder zu bequem ist, nach ihm
zu schauen.

3. Saatkorn nnd Sorte. Welche Bedeutung gerade diese
für die Hebung der Produktion haben, ist uns erst in letzter Zeit
voll zum Bewußtsein gekonuneu. Mit dem Saatgut geht es, wie
mit dem Vieh; wenn es etwas leisten soll, so muß es gut gehalten
und gut gezogen werben. Es muß aber auch ——— wie beim Vieh —-
die richtige Sorte ausgewählt werden« welcher der betreffende Boden
nnd das betreffende Klima zusagt. _

So große Fortschritte wir auch seit 30 Jahren in der Ver-
besserung aller Productionsfartoren im Ackerban gemacht haben, in

der Hochzncht des Saatgutes und in der Auswahl der lsietreideivkkcn
stehen wir erst im Beginn einer neuen Aera. Und doch ist die
Pflanze nicht minder verbessernngsfähig in ihrer innersteu Natur,
wie die Eultnrrare. Was haben die Oldenburger aus ihrem ein-
geborenen Niudvielk nnb Pferdestalnm gemacht? was hat das Gra-  

ditzer und Trakehner Gestiit geleistet? Vergleichbare Erfolge können
wir mit unseren Eulturpflanzen erzielen, wenn wir sie richtig züchten-
Bei Rüben und Kartoffeln liegen ja die Erfolge schon überall greis-
bar vor Augen! Als man die Rübe anfing anzubauen, wies sie
einen Zuckergehalt von kaum 8 pEt. auf und jetzt erzielen wir in
der Vilmorinrübe über 16 pCt. Zucker im Safte nnd in Der ver-
besserten Klein-Wanzlebener von Gebr. Dippe in Quedlinburg nahezu
dasselbe. Die Rübe ist erst durch Züchtung eine Zuckerrübe geworden!
Aehnlich haben wir der Kartoffel Massenerträge, einen hohen Stärke-
mehlgehalt, der bei einigen Sorten 25 pCt. bereits übertrifft, und
Gesundheit angezüchtet. Es läßt sich also durch richtige Züchtung
in der Eultnrpflanze ein ungeheuerer Fortschritt erreichen. und was
bei Rübe nnd Kartoffel der Fall ist, das gilt auch für Getreide!
Bei der Verbesserung der Getreidepflanzen hat das Saatgut von
jeher eine besondere Bedeutung. Wenn stets tadelloses Saatgut ver-
wendet wird, so wird dadurch allmählich im Laufe der Jahre und
Jahrzehnte die Productiousfähigkeit des Getreides erhöht, ebenso wie
vorzügliche Bullen eine Biehwirthschaft productionsfähiger zu ge-
stalten vermögen. Tadelloses Saatgut garautirt uns ferner für das
einzelne Jahr auch die höchsten Erträge. Darum muß der strebende
Landwirth stets darauf halten, nur das beste Saatgut zu verwen-
den, und sich stets von dem Grundsatz leiten lassen: ,,Zur Saat
ist das Beste kaum gut genug«.

Es handelt sich nun heute für uns zunächst um die Frage:

A. Wie soll gutes Saatgut beschaffen fein-!
Unter Saatgut verstehen wir die Summe von Sameukörnern,

welche zur Aussaat für wirthschaftliche Zwecke bestimmt sind. Das
Samentoru ist der Träger der Sorteneigenthümlichkeit, das Repro-
ductionsorgan der Pflanze nnb das Nährstosfbehältniß für den Keim-
ling. Das Sameukorn besteht aus dem Keimling und dem Mehl-
körper; ersteren nennt man auch Embryo, letzteren auch Endosperni.
Der sieimliug treibt, sobald er, wenn genügende Feuchtigkeit, Wärme
nnd Lust vorhanden, sich zu rühren beginnt, nach oben das Hälm-
chen, nach unten die Würzelchen; der Mehlkörper liefert dem Keim-
ling die Baustoffe, bis daß sich der Keimliug zum Pflänzchen ent-
wickelt, die Baustoffe verbraucht hat und sich vermittelst der Blätter
aus der Atmosphäre (Kohlensäure) und vermittelst der Wurzeln aus
dem Boden (auorganische Stoffe) seine Nahrung selbst zu beschaffen
vermag. Je kräftiger die Keimanlage entwickelt und je größer das
Nährstosfbehältniß des Mehlkörpers ist, desto günstiger liegen natür-
lich die Bedingungen der ersten Entwickelung der Pflanze.

Wie umß nun ein gutes Saatkorn beschaffen sein, welches uns
die beste Pflanze gewährleistet?

Man kann die Eigenschaften des Saatkorns in physikalische,
chemische nnd physiologische eintheilen, und nach dieser Eintheilung
wollen wir die Charakteristik eitles guten Saatkorns aufstelleu und
also zuerst die physikalischen Eigenschaften besprechen.

lFortsetzung folgt.)

Die Pflege des Fohlenhnfes.

Auf Veranlassung des Herrn Landwirthschaftsministers hat der
Eorpsroßarzt und Vorsteher der Militärlehrsclnniede in-Berlin, Herr
H. Kösters, in einer kleinen, bei Paul Parey in Berlin SW.‚ er:
fchienenen Schrift: ,,Beurtheilung und Behandlung des Fohlenhufes«,
sehr beachtenswerthe Anweisungen ertheilt. Die Schrift kann den
Pferdezüchtern warm empfohlen werben; hier möge der folgende
kurze Auszug eine Stelle finden.

Der an stellt einen der wichtigsten Körpertheile am Pferde
dar, dem deshalb eine eingehende Beachtung und eine stete sachge-
mäße Pflege zugewendet werden muß.

Jm jugendlichen Alter ist weder an dem breiten Stand und
Gang der Fohleu etwas zu verbessern, noch die mehr oder weniger
steile Fesselstellung zu eorrigiren oder an den der r{yeffelhaltung ent-
sprechenden hohen Trachten zu kürzen. Der mitgeborene, spitzrunde,
schmale Huf trägt an seiner Sohlenfläche unvollkommen oerhornte,
gleichsam fleischig-zottige Anhängsel, die nach wenigen Tagen von
selbst abgestoßen werden; ebenso wird das über Die Sohlenfläche
ragende weiche Wandhorn allmählich abgenntzt; das nunmehr von
der Hufkrone aus nachgebildete Wandhorn scheidet sich von dem mit-
geborenen durch einen deutlich hervortretenden Ring- nnb stellt der
an in seiner Form einen sich nach unten zuspilzendeu Kegel dar.
Sohle und Strahl beginnen sich während der ersten Wochen lang-
sam zn entwickeln, nnb mit ihrem stärkeren Herannnichsem besonders
bei Weidegaug, verbreitert sich der an ganz allmählich an der
Sohlenfläche. Später rundet sich der Jorderhnf an der Zehe, der
Hinterhuf bleibt spitzgerundet.

Während des Weideganges wird für gewöhnlich so viel an der
unteren Hnsfläche abgenutzt, als nettes Horn lnsrabwächst; auch geht
die Abnutzung meist in einer gleichmäßigen Weise vor sich, so daß
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ein eingreisendes oder ein die Husform verbesserudes Kürzeii des
Hufes selten erforderlich sein wird.

Ein alle 6-—8 Wochen stattsiiideiides Vorfiihreii der Pferde
wird jedenfalls im Allgemeinen genügen, um etwa entftauDene IIu=
gleichheiten in Der Höhe der einzelnen Hufabschiiitte nach den früher
angegebenen Prüfungsmethoden festzustellen und zu corrigireu. Regel-
niäßig läuft sich das Pferd an den Vorderhufen eine Zeheiirichtuiig
an, welche auf eine naturgeiiiäße Thätigkeit des Beiiies zurückzu-
führen ist, und bei etwaigem Beschneiden daher nicht beseitigt wer-
den dars; bei Hinterhuseu fehlt diese Zehenrichtung in Der Regel.

Während der Wiiiteriiioiiate wird dagegen eine häufige Zurich-
tiiiig der Hiife erforderlich werden, und dies um so mehr, je weniger
dein Thiere durch freies Uinhergehen in einer Boxe nnd durch täg-
liches Herauslasseu auf Tuiiiiiielplätze die Möglichkeit gegeben ist,
sich den Hiis selbst abzuschleifen Bei andaueriid im Stalle stehen-
den Fohleii wird eine sorgfältige Prüfung ihrer Huse alle 2 bis
z) Wochen nothwendig werden. Bei aiifgehobeneiii Fuße ist darauf
zu achten, ob Der Strahl noch kräftig, unoer'fiimmert‚unD gesund
erhalten ist; ob keine tiefergehenden Trennuugen zwischen Wand und
Sohle sich ausgebildet haben.

Bei Stallhaltung der Fülleii macht sich eine Beschneidung er-
forderlich. Eine entsprechende Kürzung der Hornwand ist möglichst
nur mit der Raspel vorzunehmen; der Gebrauch von Haukliiige und
Hiifiiiesser führt leicht zur Entstehung von niuldenförmigen Ungleich-
heiten im Tragerande. Ein zu starkes Verkiirzeii der Hiife ist zu
vermeiden, es macht die Hiife enipfiiidlich und den Gang blöde.
Zu beachten ist ferner, daß die Hufe eine zum Pferde passeiide und
alle vier Hufe eine gleiche Größe unD Die Rundung der Vorder-
uiid Hiiiterhufe erhalten. Jiu Allgemeinen werden enge Hufe mit
steilen Wänden unter sonst gleichen Verhältnissen stärker zu kürzeii
fein, als weite Hufe. Weite, von Natur niedrige Hiife sind mit
großer Vorsicht und meist wenig in der Horiiwaiid zu kürzen; hier
ist statt des Niederraspeliis eine starke Abrundung der äußeren Huf-
kante nöthig. Findet fich, wie bei den Hufen der bodeiieiigeii und
bodenweiten Stellung, eine Hushälfte mehr der engen Husforiii ähnelud,
die andere Hufhälste mehr mit den Merkmalen der weiten Hufforiu,
so werden die einzelnen Hushälften auch eine verschiedene Behand-
lung nach den eben angegebenen Regeln erfahren müssen. Bei
spitzen Hufen wird bei uiangeluder Abnutzung in der Regel die
Zehe zu lang, bei stiiiiipfeii Hufen dagegen die Trachten. Die Ab-
tragiing hat dann so weit stattzufinden, bis der Hus wieder zur
Stellung paßt und eben ausgesetzt wirD. Jerbieguugeu der Horn-
waud, bei welchen diese am unteren Rande nach außen gekrümmt
ist, sind gerade zu raspeln. Vorhandene scharfe Kanten werden ab-
gerundet; bei häufiger Wiederholung wird hierdurch am ehesteii dem
Ausbrechen des Hornes am unteren Husrande vorgebeiigt und dem
Fohlen ein gesunder, ziisammenhängenderHornschuh erhalten. Sind
iiideß Partien des unteren Wandrandes eingebrochen, so sind die-
selben entweder vollständig oder so weit zu entfernten, daß ein wei-
teres Abzerren beim Austritt nicht mehr stattfindet. Spaltuiigen
der Horiiwand stellen sich zuweilen in der Form ein, daß das Horn
am unteren Hufrande eiiiplatzt und nach oben weiter reißt. Hier
ist ein starkes Beraspeln der unteren Hufkaiite erforderlich, ferner
einen Querstrich in die Horiiwaiid am obersten Spaltenraiide ein-
zubrenueu, um ein Weiterplatzen zu verhüten; bleiben diese Spal-
tiiiigeii unbeachtet, so wird ein frühzeitiger Beschlag nöthig.

Die Beschneidung der Horiisohle ist unnöthig, wenn sich das
todte Horn von selbst abstößt; sie soll im Allgemeinen eine durch-  

aus mäßige fein unD fich auf Entfernung der halb abgebröckelteii
Horiischolleii beschränken.

Ebenso darf der Strahl keinesfalls verkleinert und etwa aus

Schöllhettskücksichten ngEltUtzt werden; nur die lose anhängeuden
Fetzen sind mit dein Messer abzutragen. Der Strahl soll mit den
Trachten in gleicher Höhe erhalten werden; der zu stark beschiiitteiie
Strahl kommt nicht mehr mit dein Erdboden in Berührung, bleibt
dadurch im Wachsthum zurück und verkümmert immer mehr; mit
feinem Schwuiid geht eine Jerengernng der gesammten hinteren
Hufhälfte bis zur Zivanghiifbildiiiig vor sich. Erst der nächste
Weidegang führt in der Regel wiederum eine Erweiterung herbei,
indem der verkümmerte Strahl unter der Einwirkung des sich stetig
eiiidrückeiiden Bodens wieder zu kräftigerem Wachsthum angeregt
wird, Bringt der zweite und dritte Winter aber dieselbe fehlerhafte
Behandlung und damit ihre Folgen, so kann der mehr ausgewachsene
Huf sich nicht wieder so leicht erholen und bleibt für längere Zeit
krüppelhaft und beansprucht eine eingehende sachverstäiidige Be-
handlung. -

Leicht gesellt sich der Verküiuiiieriiiig des Strahles auch Strahl-
fäiile bei; bei Vernachlässigung dieser Erkrankung wird es leicht zur
Ausbildung tieferer Fäulnißherde, zur Zeiklüftung und Spaltung
des Strahles, zur Ablösung umfaiigreicher Hornpartieu und des
Saiiiiibaiides kommen und damit der Schwund des Strahles mit
seinen oben beschriebeiieii Folgen vollends herbeigeführt.

Wie Sohle und Strahl sollen auch die Eckstreben möglichst von
jeder Beschiieiduug verschont bleiben, so lange sie gerade verlaufen,

11. Die Hypothekcubcweguug in Preußen

Von den seit dem Jahre 188687 angestellten Erhebiiiigeii über die
Hypothekenbewegnng im preußifcheu Staate ist kürzlich in der ,,Ztsch.d. kgl.
preuß. stat. Büreaus« der Bericht über das Rechnuugssahr listig-M erschie-
nen, welcher die ungünstigen Ergebnisse des vorjährigeii Berichtes (bergl.
»de.« 1893 Nr. 26) nach jeder Flüchtling hin bestätigt. Wenn auch, wie
hervorgehoben wird, die Ergebnisse eines einzelnen Jahres fiir den Gang
der Berschulduiig nicht beweiskräftig sind, weil sich die ivirllicheii Ju- und
Abgäiige keineswegs mit den Aufzeichnungen der Grundbücher decken, na-
mentlich zahlreiche zur Abzahlung gelangte Schuldposten uiigedeckt bleiben
und umgekehrt viele Schulden gelöscht werden, die schon in den Vorfahren
abgetragen waren —- so gleichen sich doch mit der längeren Dauer der
Beobachtung diese entgegengesetzten Einfliisse mehr und mehr aus, und
desto mehr »wird in der buchmäßigen Verschuldung unseres Gruiidbesitzes
erkennbar und zwar um so sicherer, je deutlicher die Ergebnisse der ein-
zelnen Jahre trotz bes uiiverleiiiibareii Einflusses besonderer Preis- unD
Eriiteverhältiiisse eine liebereiiiftiiiiimiiig zeigen, die auf eine dauernde und
überwiegeiide Einwirkung tiefbegrüiideter Ursachen hindeutet.

Fiir den Gesainnitstaat ergiebt fich, daß im Jahre 1892/93 an Hypo-
theken betrugen

in den städtischen Bezirken
die Eintragungen 1486,57 Mill. Mk. (1445,26 im Vorfahre)
die Löschungen 736,09 „ „ ( 685,87 „ „ 7)

davon bei Zwangsverst 114,73 „ » ( 79,24 „ » )
in den läiidlicheii Bezirken .

Die Eintragungen 670,11 Mill. Mk. ( 641,81 im Vorfahre)
die Löschiiiigeu 461,43 „ „ ( 435,16 „ „ )

davon bei Zwangsverst 533,65 » » l 42,75 „ „ _)
Gegen das Borjahr ist demnach die städtische älliehrbelastung um 8,91Mill.
Mk. geringer geblieben, während die läiidliche Von 206,65 auf 208,68 Mill»
also um 2,03 Mill. Mk. gestiegen ist. Die Löschiiiigeii ans Zwangsverstei-
gerungen haben besonders in den Städten einen erheblichen Zuwachs er-
fahren, aber aud) auf deni Lande waren sie größer als in allen Vorfahren

Jn dein ganzen siebeiijährigeii Zeitabschnitte seit dem Beginn dieser
Ermittelungen haben die Eintragungen die Löschuiigen in den Städteii um
4759,27 Mill» auf dein Lande um 1096,05 Mill. Mk. überstiegen.  

Von den uns hier besonders interessirenden Provinzeu Zehlesien unD
Poseu ist dein Berichte folgendes zu entnehmen.

Jiu Bezirke des Qberlandesgerichts zu Breslau zeigen z. Sh. sich-«
äußerlich günstigere Zahlen als im Vorfahre. Es beliefeu sich hier (Die
Zahlen des Borjahres in Klammern) in Millionen Mark

die Eintragungen
in den städtischeii Bezirken auf 74,70 (82,10)
in den ländlichen Bezirken auf 104,97 (105,14)

darunter in Folge von Zwangsversteigeruiigeii

Löschungen
36,51 (36,71)

72,76 (67,97)

in den städtischen Bezirken aus 0,78 (0,33) 7,01 (5,85)
in den läiidlicheii Bezirken aus 0,82 (0,70) 12,74 (9,74)

Bei fast gleichgebliebener Höhe der Löschuugen gingen die städtischen Ein-
tragungen um über 7 Mill. Mk. zurück, die läiidlicheii Eintragungen er-
fuhren eine kleine Verringeriiiig bei· fast um 5 Mill. Mk. gesteigerten Lö-
schungen. Die Löschiiiigeii und Eintragungen aus den Zwangsversteiges
rungen haben zugenommen. · »

Leider sind hier wie überhaupt die erlaiiterndeii Begleitberichte der die
Erhebiingeii veranstalteiideu Griindbuchbehördeu meist nur unvollständig
gewesen. Stelleiiweise wird mitgetheilt, daß der Griiudbesitz noch unter den
Eliachwirkungen der vorjährigeii Mißernte leide, welcher nicht überall eine
günstige gefolgt ist. Schlechte Verkehrsverbiudungeii,» Mangel an Arbeits-
kräften bei dem Zusamuieuströmen besonders jugeiidlicher Kräfte in Die Jn-
diistriegegeiideii mit den iesseren Berdienstaiissichten, dazu Aiikaiis kleiner
Grundstücke besonders seitens der Weber mit uiigenügeiideii Mitteln er-
höhten die Eintragiingszifferii. Stadt wie Land suchieii und fanden Unter-
stützung bei öffentlichen Ereditanstalten; entgegen früherer Geschäftsübuiig
eröffneten Die Landschaften auch den bäuerlicheii Laiidwirtheii in kleinen
Beträgen ihren Eredit, wodurch dieselben vielfach den wiicherischeii Händen
der Privatgläubiger entzogen wurden. Bon den Löschiingeii entfiel häufig
ein Theil auf längst abbezahlte Schulden; ein Theil kaut zur Löschuug,
weil die Eiseiibahiieii bei Ankauf von Bodeiiflächeii die vorherige Löschung
säninitlicher daraus lasteiider Hypotheken zur Bedingung desKaufabschlusses
machten.” Jin Oberlaudesgerichtsbezirk Poseu ergab die Gesammthhpo--
thelenbewegung in Millionen Markldie Zahlen des Vorfahr-s in Klaininern)--

Eintragiiiigeu
iu den Städteii 23,47 (26,72)
auf Dem Lande 42,30 (69,425)

darunter bei Zsoangsversteigerungeu
in den Städten 0,14 (0,22) (1,52)
auf Dem Lande 1,13 (0,24) (3,56)

Jin letztgenannten Oberlandesgerichtsbezirle hat wie schon im Vorfahre-
der Staat durch Güteraiilaiis durch die Ansiedelungseomniissioii entlastend
eingegriffen. Es wurden in den Bezirken Gnesen, Wougrowitz, Jarotjchin,
Lissa, Weichen, Binne, Rogaseu, Schrimm und Schroda iiisgesainiiit
2369 991 Mk. zur Löschung gebracht. Au Stelle des vorsährigeii ungün-
stigen Berichts für das Landgericht Broiiiberg erreicht im Berichtsjahre das
Posener Laiidgericht mit 2 727 728 Mk. die höchste Zahl der Löschiiiigeu
durch 311mngsnerfteigerung, wobei auf Pinne 517 296, aufObornik 938936
unD auf Schrimm 690 836 Mk. entfielen. Die städtische Belastung iviirde
im Allgemeinen durch die erhöhte Bauthätigkeit in einzelnen Bezirken, wo-
durch der Grund und Boden entsprechend zunahm, bedingt; die Stadt
Fraustadt hat durch die Wegnahme der Garnisou sehr elittin. Sehr viel
unerfreulicher noch liegen die Dinge in den Posener Laudbezirkeiu Hier
lastet Privatgüterschlächterei, Wucher, stellenweise ein Zinsfuß 130115—6
pEt., selbst für erste Hypothek, an welchem der meist jiidische Gläubiger
festhält, schwer auf Dem Grundbesitze; tritt hierzu noch ungünstige (Ernte,
so treibt beides den Laiidivirth entweder vom Hofe oder stößt ihn in völ-
lige ivirthschaftliche Objektivität hinein.

Immerhin constatirt der Bericht auch für das Land einzelneLichtblicke:
,,wie in den Städteii beruht ein Theil der äußeren Mehrverschuldiiiig unr
Darauf. daß auch die Landbevöllerung mehr nnd mehr den Realcredit dem
durch höhere Jiusen unD größere Abhängigkeit von Dem Gläubiger erschwer-
teii SlSerfonalereDit vorzieht. Seit kurzem sind auch die Landschaften bereit,
bäiierlicheii Besitzern kleine Darlehiie zu gewähren mit der Bi.rvflichtiiiig
der Löschuiig säiiinitlicher älterer Priiuithypotheken unter der Zulassung spä-
terer nachfolgender sl‘EieDereintragui:g.“

Nachstehend lassen wir eine Uebersicht über die Eintragungen und
Löschuugen von Hypotheken im ganzen preußischen Staate überhaupt und
in den Oberlaudesgerichtsbezirken Breslau und Posen während der Reih-
nuiigsjahre 1886/87 bis 1892/93 folgen.

Löschuiigen
14.30 (14,29)

saß-je 1:52,46)

1,75
8,323
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Jeuilleioir

Hagelwetter.
Von Herni. Berdrow.

Il.
Die manchmal wirklich ungewöhnliche Größe der Schlossen hat

zu manchen Uebertreibungen Anlaß gegeben. Mehrere Pfund schwere
oder gar elephaiitengroße Hagelstücke gehören natürlich ins Reich
der Fabel. Die Größe der Schlossen steigt von erbseu- und hasel-
nußähnlichen bis zu solchen von Eier- und Faustgröße und elit-
sprecheiideni Gewicht. Von den Körnern des Hagelsturiiis im Fürsten-
thuni Waldeck wogen viele über ein halbes Pfund. Bei dem Hagel
in Tiflis niaßeu die größten Schlossen 7 cm in Der Länge und 5
in Der Breite, und auf den Orknehinselnfielen solche von Gänse-
eiergröße. Es fragt sich indeß, ob derartige Eisstücke nicht immer
—- wie in dein letzten Falle —- diirch Zusammenballung mehrerer
Schlossen während des Falles entstanden finD. Beiiierkenswerth
sind auch Härte und Temperatur größerer Hagelkörner. Die in
Waldeck gefalleiien widerstanden fast jedem Druck; noch nach fast
drei Minuten grub man in einer Tiefe von 2 Fuß unter der Erde
solche Hagelstücke aus, die nicht viel von ihrer ursprünglichen Ge-
stalt verloren hatten. Die bei Tiflis gesammelten Schlossen schiiiolzeii
bei mittlerer Luftteiiiperatur von 16 (Sir. E. so langsam, daß die
Nachmittags 5 Uhr gefallenen Körner am nächsten Morgen im
Schnielzwasser noch 1 cm Dicke und darüber besaßen. Die
Temperatur des Hageleises scheint immer mehrere Grade unter Null
zu liegen, nach den wenigen ausgeführten Messungen zu schließen.

Merkwürdig sind auch die verschiedenartigen Einschlüsse, die
man in Schlossen gefunden hat. Der gewöhnlichste Eiiischliiß ist
atinosphärische Luft, die den undiirchsichtigeu Schichten des Hagel-
eises ihr Aussehen verleiht und beim Schnielzeii der Körner mit
Gewalt entweicht.

Demnächst treten nicht selten Steinchen im Centrum der
Schlossen auf. Die bis 100 g schweren Hagelkörner, die in Brodbh
unD verschiedenen anderen Orten Westiiiaiinlands fielen, umschlossen
Bruchstücke grauweißen, bis 6 g schweren Quarzes, der dem Graiiit-
quarze glich; auch Feldspat und Ehlorit wurden in diesem Hagel
gelegentlich beobachtet. Auf Jslaiid fiel 1755 ein Hagel, von dein
jedes Korn etwas Sand und viilcanische Asche enthielt. Jn oder
mit einein Hagel bei Wiliia 1815 sollen Steiniiiasseii niedergegangeii
sein, Die bis zu einem Pfund schwere Steine enthielten, eine fast
unglaubliche Nachricht, obwohl sie von Naturforschern angeführt
wird. Metallische Hageleinschliisse sind gleichfalls in größerer An-
zahl bekannt. Hagelkörner, die zu Sterlitaiiiansk in der Provinz
Srenburg fielen, enthielten stiinipfiviiiklige Oetaeder von Schwefel-
eisen; im Jahre 1821 fielen in Jrland Schlossen, die einen
metallischen Kern von Schwefelkies enthielten, unD in demselben
Jahre in der spanischen Provinz Maso solche mit eisenhaltigem
Kern. Am 26. August 1834 fand man zu Padua Hagelkörner,
deren Kerne aschfarbig erschienen unD aus Körnern von verschiedener
Größe, zum Theil Eisen nnd Nickel, bestanden. Sogar Spreu ent-
baltende Schlossen hat man gefunDen. Jii einem Kern aus einem
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Hagelschauer vom 2(). Juli 1877 in Frankreich entdeckte der Unter-
siicher eine bearbeitete feine thsplatte von 2 er Gewicht, die nur
durch eine Wasserhose in die Region der Hagelbildiiiig gehoben und
dort eingeschlossen sein konnte.

Außer dein Landmann giebt es auf Erden noch eine Menschen-
klasse, der der Hagel schweres Unbehagen verursacht; das sind die
Meteorologen, denen die Erklärung der Hagelbildung obliegt. Die
Schwierigkeit einer vollkommen befriedigenden Hageltheorie wird
durch den Umstand vermehrt, daß, wie schon aus dem bisher An-
geführten Deutlich erhellt, nicht einmal Die Thatsachen ausreichend
und genügend sicher feststehen. So erklärt es sich, daß die Zahl
der Hageltheorieu zwar groß genug ist, aber keine von ihnen es zur
allgemeine Anerkennung gebracht hat. Der erste bedeutende
Physiker, der sich an die Aufstellung einer solchen Theorie wagte,
war der berühmte Volta; er erklärte die Hagelbilduug mit Hilfe
der Verduiistuiigskälte in den höheren Luftschichten unD Der Elektricität,
die er für eine Ursache des Hagels hält, während man sie neuer-
dings für die Wirkung desselben ansieht. Voltas Theorie ist schon
längst völlig in Mißeredit gerathen; aber es hält schwer, unter den
Erklärungsversucheii seiner Nachfolger einen zu wählen, Der Die be-
friedigende Erklärung aller Erscheinungen eines Schlossensturiiies
umfaßt. Wenn in den folgenden Zeilen trotzdem einer dieser Ver-
suche auseiiiaiidergesetzt wird, so ist dabei immer im Auge zu be-
halten, daß es sich nur um eine —- iveiin auch nicht unwahrschein-
liche — Hypothese handelt. Zunächst aber die Schilderung eines
Hagelwetterverlaiifs seitens eines Beobachters, der sich mitten darin
befand.

Am . August 1835 bestieg der Professor der Naturgeschichte
zu Elermont-Ferrand zum Zwecke der Beobachtung eines Hagel-
Wetters aus nächster Nähe gegen Mittag den Gipfel des 1465 m
hohen Puh de Dome, der gegenwärtig eine ineteorologische Station
trägt. —— Westiviiid und ein tiefer als dieser wehender Südwind
kreuzten sich, unD Der erstere häufte über dein Beobachter eine große
Menge Wolken an, die sich zu einein weiten Vorhange unter dein
Hiiiiiiielsgewölbe verdichteten. Unter dieser Duiistschicht trieb nun
der Südwind, der auf dem Gipfel des Berges heftig unD kalt
wehte, mit Schnelligkeit weiße Wolken heran. Die untere Wolken-
schicht war nicht gleichförniig wie die obere, sondern aus ungeheuren
farbigen Flocken zusammengesetzt, die sich in gleicher Richtung. aber
in ungleichen Abständen und mit verschiedenartiger Geschwindigkeit
bewegten. Von Zeit zu Zeit zeigten sich elektrische Erscheinungen:
Blitze sprangen — lebhaft leuchtend — von einer Flockezur
anderen, jedoch nicht von dieser unteren zur oberen Wolkenschicht
über. Weiterhin fiel Hagel aus der unteren Wolke; diese war an

den Rändern gezähnt und zeigte dort eine schwer zu beschreibende

Wirbelbewegung, besonders an den vorderen Rändern;« nach 5 bis

6 Minuten hörten Wirbelbewegung und Hagelfall “NL Ohne Da);
Die Wolken in ihrer Bewegung nach Norden zögerten. Um«3» Uhr
beobachtete der Professor vom Gipfel des Puh des Goules dieselben
Erscheinungen. Haselnußgroße Schlossen von grvßeki klvktzvntalek
Geschwindigkeit und sehr rascher Rotationsbeivegung fielen aus den
vom kalten Südwind herbeigeführten Wolken herab. Auf ähnliche
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Beobachtungen und auf bestätigende Versuche im Kleinen gestützt,
unternahm der Physiker Aiidries die folgende, nicht unwahrscheinliche
Erklärung der Hagelwetter unD Der fie beDingenDen Wirbetiviiide
oder Chklone.

Die erste Voraussetzung der SllnDrieyä’fchen Theorie sind kalte
Oberluftströme, deren Dasein nach neueren, auch Durch Ballou-
Fahrteu uiiterstützteii Forschungen nicht zu bezweifeln ist. Wenn
ein solcher Strom sich in einer ruhigen Luftniasse Bahn bricht, fo
erzeugt er an feinem Vordereiide und an beiden Seiten — sozusagen
an seinen beiden Vorderecken —- in der riihreiideii Luft zwei Wirbel
von entgegengesetzter Drehrichtung, die sogen. Ehklone und die
Antieyklone, welche sich nach unten fortsetzen. Jn der ersteren
herrscht D'm Der Uhrzeiger-Bewegung entgegengesetzte, in der letzteren
die ihr entsprechende Richtung. Die Ausbildung der Ehklone wird
befördert durch den Unterschied in der Geschwindigkeit der Err-
rotatioii an Dem nördlichen und dem siidlicheii Ende des Wirbels;
die der Aiitichklone dagegen wird hierdurch geschwächt und·gelähnit,
so daß sie die Erde selten erreicht. Jst die erste —_ sich »fort-
ivährend erweiternd —- an der Erdoberfläche angelangt, io beginnen
hier die bekannten Ehkloii-Erscheinungen, das Zerstromen der Luft
in Spiralbahnen, das Aufsteigen derselben im Innern des Wirbels,
das Abfließeii in der Höhe, das Luftdruck-Minnuum u.s. w. Sind
nun die unteren Schichten der Atmosphäre stark er«hitzt·iind in Folge
dessen auch mit Wasserdaiiipf diirchsetzt, io steigen sie« inFolge ihrer
Leichtigkeit empor und erfahren eineTemperatur-Erniedrigun»g, deren
nächste Folge die Sättigung, ja bei ielsi«·i«iihigeiii Wetter Die Ueber-
sättiguiig der Lust mit Wassetdamxjs »Ist. Fließt nun in diese
Lustschichten mit einiger Geschwindigkeit ein horizontaler kalter Ober-
strom, der die Temperatur bedeutend erniedrigt, so kann schon hier
eine Eondensation des Wasserdalnpses in Form von Eisnadeln statt-
finden, die durch die Wirbelbeiveguiig zusaiiiniengeballt den Graupeln
gleichen. Nun entsteht im Juiierii des bis zur Erdobersläche fich
seiikeiideii Evklonen-Wirbels noch ein aufsteigender Strom, der»die
feuchtwarine Luft der unteren Schichten emporreißt, bis zu einer
Höhe von einem bis mehreren tausend Meteru, wobei dann der
Wasserdanipf zur Vergrößerung der dort schon uinherwirbeliiden
Eiskügelcheii dient. Mit der wachsenden Höhe wird der Luststroni
weiter und schwächer, bis er endlich die Kraft verliert, die immer
schwerer werdenden Hagelkörner mitzureißen, und sie fallen läßt.-—
Diese Theorie erklärt in der That eine ganze Anzahl Begleit-
Erscheiiiiiiigeii des Hagelsturiues, z. B. das rasselnde Geräusch vor
dem Niederfallen der Schlossen, das vorwiegeiide Auftreten des
IInwetterß in Den heißeren Sommer-Monaten, in denen die Tem-
pelatUtdiffekeUz zwischen den oberen und unteren Luftschichten am
größten ist, das rasche und starke Fallen des Baroiiieters im
Hagelstiirm und das ebenso rasche Steigen nach dem Voriibergaiig
der (5hkloiie, die Anwesenheit fester Körka im Hagelkvms welche
Der Ileftige Ehkloneii:Wirbel aufwärts gerissen hat, das Auftreten
paralleler, Durch einen Zwischenraum getrennter Hagelziige, indem
alsdann auch die Antichklone den Boden erreicht hat.

   



 

 

 
 

Millionen Mark Königr. Prertßeii Oherumdesgkkichtgbkåikk

Städte Land Bist-staff Pofm

Städte Land Städte Land

86l87 1004,81 624i16 67,47 108,19 20,48 42,38
87/88 1228,05 567,62 64,27 99,38 17,75 86,89
88/89 1348,40 583,12 75,73 99,01 20,37 43,69

Eintragungen 89/90 1484,39 651 ,93 S10,83 11 14,52 25,17 50,49

90/91 1380,36 021,64 81,48 108,73 23,40 40,39
91/92 144526 6411,81 82,10 105,14 26,72 39,43

9'2/93 1486.57 670.1 1 74,70 104,97 23,47 42,29
86/87 570.52 491,00 30,69 82,38 12,39 50,49
87/88 561,27 479,59 31,10 +0,39 10,82 41,84
88/89 624,41 462,10 35,14 75,22 12,18 46,31

Löschungeii 89-90 570,01 472,80 41,62 76,41 13,72 43,52
90,91 670,59 465,27 411,70 77,44 12,81 30,46
91/92 685,87 435.16 36,71 67,97 14,29 32,41
92193 736,09 461 ‚43 36,51 72,76 14,30 36,32

86,87 434,29 133,16 36,78 + 25,81 —— 8,09 — 8,1 i
87,188 566,78 88,03 33,17 + 18,91 s 6,93 — 4,95

9116111:(+)0b.88/1«9 723,99 121,03 40,59 + 23,79 + 8,19 —- 2,62
Minder (—·) 89,90 T 814,58 179,13 49,21 + 28,11 "11,42 + 6,91
betragd.Eiiit. 90/91. 709,77 +156,37 +40,78 + 31,29 140,53 i 3,39

91/92 759,39 205,65 45.39 s- 37,11 —12,43 6,91
92:98 750,48 208,68 38,19 —|— 39,21 -1. ‚61,17 .1. 5,97

86/87 bei-s 78,7 45,5 76,1 60,5 119,1
87/88 49,8 84,5 48,4 80,9 61,0 113,4

DieLöschung 88,89 46,3 79,2 46,4 76,0 59,8 106,0
betr. Proz. d. 8990 45,1 72,5 45,8 73,1 94,6 86,2
(Eintragungen 90/91 48,0 74,8 50,0 71,2 00,0 90,3

91/92 47,5 67,9 44,7 64,6 53,5 62,3
92/93 49,5 158,9 48,9 69,3 60,9 85,9

Correspondenz des Bundes der Landwirthe.
Laudcstiferdezueht nnd likeiitontirtiug h

Ostpreußische Pferdezüchter klagen lebhaft über das Ankaufs-Verfahren
bei den Remonte-Eoiiiiiiissioiien. Richt allein, daß die letzteren fortdauernd
Pferde in großer Menge von Händlerii kaufen, während 11111 vielen Märkten
das vont Züchter gestellte braiichbarste Material nnberiicksichtigt bleibt, so
werden besonders auch von Händlerii die von der Eommissioii den Züchterii
nicht abgenomntenen9161110111611 häufig zu wahren Schuiidpreisen aitfgekauft,
auf einen anderen Jllemontemarkt gestellt und dann meistens von 0616001=
tiiissioii zu guten Preisen genommen. t» · _

Es soll gern zugegeben werden, daß es eine Erleichterung _11'11 016
Eommission ist, die Pferde voiir Händler zu kaufen. Die 0011 06111 Letzteren
gestellten Pferde sind eben vorgemustert; der Händler hat ein gutes Auge,
er wird nur selten ein Pferd kaufen, welches nicht die Eigenschaften besitzt,
die an ein Soldiiteiipferd gestellt werden. So richtig dieses an sich ist, so
diirfeii aber derartige Prinzipien nicht Platz greifen, die Eommissioneii
diirfen aus dem Grunde, weil ihnen der Häiidler die halbe Arbeit abge-
iioiitiiieii hat, denselben nicht bevorzugen. .

Giiitz besonders klagt der kleine Züchter über das Abnahme-Verfahren
beim Reinouteankauf. So mancher schickt Jalsr für Jahr seine jungen
Pferde auf den 91611101116010111, 11110 11111 sehr selten hat er die Freude, in
der Commifsion einen Abnehmer zu finden; tvas Wunder, wenn er sich
entschließt, lieber seine Pferde zu Hause an »den Händler zit verkaufen! —-
Es findet hierbei öfters sogar die Praxis statt, daß sein» Abnehmer es
sich zur Bedingung macht, die Pferde zurückgeben zu _01111611, wenn die
Eommission sie nicht kauft. Der kleine Mann geht iiitf Alles ein, denn
er hat das Gefühl, daß ihm die Pferde überhaupt nicht abgenommen
werden. __ _

Es liegt ganz ohne Ziveifel im Interesfe der Landespferdezucht und
sicher auch im Interesse unserer s31111166, wenn man aitf den Züchter mehr
Rücksicht nimmt, als bisher. Die Mißstände lassen sich nicht beseitigen,
wenn es Seitens der Militär-Behörde nicht zum Prinzip erhoben wird,
zunächst tiiir Pferde von Landwirthen, und zwar» auch nur von solchen zu
kaufen, welche die Pferde mindestens zwei Jahre im Besitz haben. Dadurch
würde dem liiitdwirthschaftlicheii Bedürfniß nach jeder Richtung hin Rechnung
getragen werden, denn es giebt kleiubärierliche Züchter, welche nur die Fällen
so lange halten, bis dieselben von der Mutterstute abgesetzt werden können;
diese Absatzfohleii werden von anderen Laiidwirtheii gekauft, welche die
weitere Aiifzricht übernehmen. Beide laudwirtlischaftliche Betriebszweige
sind für die Pferdezucht so wichtig, daßhierauf Rücksicht genommen werden
111119, sonst könnte die Bestimmung einfach lauten: »Die Eommissionen
kaufen vom Züchter.« Erst dann, wenn in dieser Weise«der« Bedarf nicht
gedeckt werden sollte, wäre zum Anlauf _0011 Pferden, die sich·in Aiiderer
Hand besinden, zu schreiten. Dieses Verfahren würde einen Aiifschwitiig in
unserer Laudespferdezucht hervorrufen, von dem heute die Wenigsten eine
Ahnung haben. Die Regierung würde es dann nicht mehr nöthig haben,
die Zucht des Soldateiipferdes in Gegenden, die sich hierzu 111 leiiier Weise
eignen, kiiiistlich zu beleben und· könnte dem loealeii Bedürfniß mich der
Zucht schwerer Pferde —- die besonders da, wo die 91111111 nicht die Be-
dingungen für die Aiifzucht des edlen Halbblutes geschaffen hat, immer
eiiiträglicher ist — viel mehr als bisher Rechiiitiig tragen Jetzt werden auf
1061106116119160101116011’1111611 hohe Preise angelegt, um die Leute zur Remontes
Aitfziicht anziispornen, itiid was ist es, das die Eommissioueii meistens
kaufen·.- — zrtrückgestellte Renionteii atis Ostpreußenl

Die Zucht des schweren Pferdes wird bei uns immer mehr zur unab-
10616116116119'101111061101g1611, einmal im Hinblick aitf die Rothlage unserer
Landwirthschafr und zweitens im Hinblick aiif die große Anzahl iiiiportirter
schiverer Pferde. Uiitsotiiehr wird es erforderlich, daß die Ziiiht schwerer
Pferde von der Fliegierung in ziveckiiiäßige Bahnen gelenkt wird. Mit der
Politik, die silemontezucht kiiiistlich im Interesse der 800065061016101g1111g zu
lieben rtiid die Zucht des schweren Pferdes nicht aufkommen zu lassen, 111119
dauernd gebrochen werden. Man sorge nur dafür, daß der Laiidwirth das
Geld für die Pferde erhält, welches der Staat dafür ausgiebt, dann wird
unsere Reiiioiitirung nie auf Schivierigkeiteii stoßen. Die einzige Provinz
Oftpreußen ist im Stande, mehr als reichlich den Bedarf unserer ganzen
deutschen Armee zu decken.

Die Züchter müssen sich aber auch da von der Renioiitezrtcht abwenden,
wenn dieselbe für sie eine Quelle des Verdrusses und peliiiiiärer Verluste
bleibt. Jn Gegenden aber, die zur silemontezucht sich nur in untergeordnetem
Grade eignen, 016 Liindivirthe zur kliemontezucht zu zwingen durch Nieder-
haltung der Zucht des schweren Pferdes, ist ein nicht zu rechtfertigender,
staatlicher Eingriff. Wir entnehmen 61116111 Artikel des Herrn Rittmeisters
a. D.»Arndt v. Ploetz, der in der »Vossifcheii Zig.« erschienen ist, die folgenden
Ausführungen :

»Als»Leiter der Eentralstelle für Pferdeziicht itnd -Handel bin ich viel-
seitig aufgefordert worden, die Frage zu behandeln, wie es möglich ist,
1100160111611 111 del« Provinz Brandenburg der Zucht der kiiltbliitigeii Schläge
mehr Eingang zu Verschaffen. Man klagt hier allgemein über die leichten
königlichen Hengste »und über die strenge Handhabung der Fiörordnung, die
es verhindert- daß sich Getiosseiischafteii bilden, die gemeinsame Zuchtbezirke
griiiiden, 111 denen diese Zucht dauernd eingeführt wird. Es ist allerdings
eine Härte, daß man die Laiidwirthe der Provinz, deren Centrum Berlin,
der Hauptabsatz schwerer Pferde, bildet, wohin sie jährlich Tausende ver-
kaitfeii können, zwjngh eine Zuclitrichtung eiiizuschlagen, die lediglich darauf
hinzielt, daß der Staat Reinontemärkte abhalten kann, auf denen dann viel-
leicht aus der ganzen Provinz jährlich ea. 150 Renioiiteii iiitgekaitft werden,
während man durch Einschlagen einer rationelleren Zitchtrichtuiig nicht blos
Industrie und Landwirthschaft 10106111, sondern auch ein praktischeres Armee-
pferd erhalten würde. Meiner Ansicht mich ist hier tiiir eiiiniüthiges Zu-
saniiiteiihalteti am Platz, um dadurch in erster Linie erst eine Aeitderitng
der Iliegierungsrnaßregelri zu erzielen, die die Zucht des schweren Pferdes
riiiiiiöglich machen· Ich thUsz VUB "EO" jetzt an niaßgebeiider Stelle für
solches Vorgehen Verständniß haben»wird». und zwar um so mehr, als sich
doch in den Fachblättern recht energische Stimmen gegen das Verfahren der
seßigen Gestütverwaltung hören lassen, von denen man auch schon aii entschei-
dender Stelle Kenntniß genommen hat« Jii zweiter Linie wird man sich
sienosfenschaftlich einigen und bestimmte Zuchtdistriete mit eigenen Genossen
bilden müssen. » _

Gerade bei den kleinen Landwirtheit kaitn die Pferdezucht einen lohnen-
Den Wirthschaftszweig bilden, wie wir ja das an den Ländern sehen, wo
wir unsere schweren Pferde herbeiziehen. Jn England und Belgien kennt
nian keine königlichen Landbeschäler, dort beruht die ganze Zucht auf g6=
meinsamem Zusammenschließen und Vorgehen, in Folge dessen es auch
leicht ist, die gangbare Slliarktwaare zu züchten. Warum sollte das bei uns
nicht möglich sein«-«  

Herr Rittnteister von Ploetz dürfte vollkommen Recht haben, wenn auch
die Frage, ob sich unser Militärpferd durch dlreuzung mit kalten Schlägen
verbessern läßt, nicht leicht beantwortet werden kann 9111111 den amtlichen
Giitachteii der Truppeutheile über die Brauchbarkeit der verschiedenen Pferde-
schläge während des Feidzuges hat sich das ostpretißische Pferd so vorzüg-
lich bewährt, daß es alle anderen Pferde, auch die erbeiiteteii Berberheiigste,
thiiriiihvch übei·ragte. Hiernach wäre für Ostpreußen jedenfalls eine Bei-
iiiischiiiig kalten Blutes auszuschließen.

Was-i nnn des Weiter-en die Zucht des Iliemontepferdes angeht, so steht
hierbei detii Ziichter kein großer Gewinn in Aussicht. Veranlassung zur
Zucht ist fast immer ein gutes Theil Pission. Diese Passioii muß der
Staat zu erhalten suchen dadurch, diiß er bestrebt sein 111119, derselben eine
bescheideiie Rente zu erhalten und nach Möglichkeit die Widerwärtigkeiten
abzuwenden. Die gerügteii Verhältnisse find aber im Stande, nichtnur
die Passion, sondern auch den letzten Rest von Lust uudLiebe zur Sache
zu unterdrücken.

Gerade dadurch, daß der Staat iti seinen vermeintlichen Remontirungss
proviiizeii die Zucht des schweren Pferdes nicht aufkommen lassen will, wird
die Zucht schwerer Pferde, soweit sie möglich ist, in verkehrte 111111111611_g6s
lenkt. Wir sehen in Folge dessen überall die Producte der heterogensten
Kreuzungen, die unsere Landespferdezncht auch im Interesse der 916111011=
tiriiiig viel mehr bedrohen, als die Reinzucht schwerer Pferdeschläge oder
planmäßige lireuzung mit denselben. _ _ .. . .

Für das hippologisch geschulte Auge ist es geradszii widerwartig, solche
verunglückteii lireuzungsprodiiete zum Reitsport Verwendet zu·sehen. Diese
Thiere, vorne Pferd, hinten Karrenganl, sind gutniiithige Geschöpfe, welche
sich nicht leicht 00111 Reiter trennen, sie sind den Sportfexen der Bank- und
Börseiiivelt angenehme Pferde, da die kostbare körperliche Hülle der 500061=
16616 11111 solchen Pferden nicht so leicht in Gefahr kommt, wie aitf»e«d«lem
Halbblut. Von unseren Offizieren sollten diese Pferde mit der« 0111111101611
111110116 aber nicht geritten werden, da durch dieselben ohne Zweifel der
Reitergeist in 061 Armee beeinträchtigt wird; denn nicht zuntiWenigsten
sind die eavaleristischeii Leistungen der Reiterei Friedrichs des Großen auf
das halsbrecherische Reiten der Wildfangremonteu aus der Moldau zurück-
zuführen.

Verliiliigung der Frucht-Zorne durch ztiiecktniissige Verbesserungen
im Betriebe. h

Uiisern Leserii ist der Aufsatz des Regieriiiigsraths Menzim letzten Heft
der preußischen Jiihi·biicher: »Sorialpolitik im Güterj Tar«if«, welcher die
Einführung eines bevorzugten Stückgut-Tarifs für Kisten im Interesse des
prodiizireiideii dlllittelstaiides forderte, 0011 der letzten 91111110161 her bekannt.
Heute möchten wir noch auf einige andere»werthvolle Anregungen dieses
Aufsatzes eingehen, weil auch sie das Interesse weiter Lesertreise in her-vor-
rageiideiii Maße verdienen, das sind die Vorschläge des genannten Autors
zur Verbesserung der Lademöglichkeit der Eisenbahnwager zum Zweck einer
wesentlichen Verminderung der Betriebskosten, die selbstverständlich eine
Herabsetzung der Frucht-Taufe zur Folge haben müßte. Verfasser schlägt zu
diesem Zweck einen praktischeren Bau der Stückgutwagen itrid berständigere
Anlage des Güterbahiihofes vor. Es sei nun dein Aiitor wieder selbst das
Wort gegeben: »

»Auch könnten die Wagen für Stückgüter dem Eins und Ausladeii
besser angepaßt werden, wenn sie mit Schiebethüreii oder Rollwäiideit ver-
sehen würden, ivelihe die ganze Breitseite bloßzulegen gestatteteii. Mit der
vollen Breitseite wären die Wagen ganz nahe an die Ladebiihnen heranzu-
bringen. Uiiiliidttitgeii solcher Art wären billiger als Züge mit einein Fünftel
Ladungen.

Gleichzeitig wäre es erforderlich, die vorhandenen Stückgut- Anlagen,
wie: Schuppen, Geleise und llriiladebühiieii einer eingehenden Revision zu
unterziehen. Die Lage der Güterschuppen ist nämlich häufig eine höchst
wunderbare und verursacht eine wahre Vergeudung von Arbeit.«

Höchst ergötzlich wäre die folgende Schilderung, wenn die uiigeheuere
Unistäiidlichkeit nur leider nicht von den Verseiiderii zu bezahlen wäre:
»Der Stückgntzug läuft ein, aber nicht aii den Güterfchuppeu oder im die
Umladebühneii. Nun beginnt die Raiigiriitaschiite ihre Arbeit. Sie holt
die Wagen, welche Güter für die Statioii bringen oder aufnehmen sollen,
aus deui Zuge heraus itiid setzt jeden einzelnen Wagen an den Schuppen,
holt sie nach erfolgter Behandlung wieder heraus und rangirt sie einzeln
wieder an die richtige Stelle des Zuges, dessen einzelne Theile inzwischen
irgendwo umherstehen«, —- iind an anderer Stelle: ,,Sämmtliche Gitter
müssen aus dem Zuge und nach deiii Zuge durch Menschenkraft und oft im
Regen über den Bahiisteig geschleppt und wiederholt herabgelassen und
gehoben werden« Wer — wie Schreiber dieses — Gelegenheit hat, oft
im einem Güterbahiihof vorüberzugehen, wird wissen, daß hierin nichts
iibertriebeii ist.

»Diese gesaiunite Arbeit kann erspart werden. wenn die Anlage so
gebaut oder auch verbessert ist, daß der Zug sofort an 016 Ladebühne vor-
fahreii kann.«

Warum hat man denn nun diese Anlagen nicht sofort zweckmäßig
hergestellt oder wenigstens später verbessert? Die Antwort des Verfassers
läßt sich kurz dahin zusainmeufassen, es sei unterblieben, weil die Bahn-
Anlagen vom grünen Tische iiits gemacht iviirdeii und weil man in falschem
Sparshstem auch lohiieiide slusgaben scheute: »Bei unseren Bahnbauteu ist
leider der Bari immer viel zu selbständig gewesen. Es siird insbesondere
iii letzter Zeit viele iteite Bahiigebäiide errichtet worden, ohne daß man
die Eutivürfe der Gebäude erfahreiieii Verkehrs-Beamten auch nur vorgelegt
hätte.« Es werden dann einzelne typische Beispiele ganz inigenügender
Bahiihofsaiilageii angeführt, »um das bischen Aiilagekapital zu sparen iitid
unt Ersparnisse nachweisen zu können. Man hat auch den Kapitalaufrrniud
selbst für nothwendig befiindeiie Verbesserungen gescheut.«

Man wird dem Verfasser vollständig beistimineri können, wenn er gegen-
über einer solchen falsch aiigebrachten Sparsamkeit betont: »Die Betriebs-
kosten, welche solche uiigeiiiigeiideii Anlagen erfordern, sind das vielfache
von den Zinsen, der Amortisation und der Unterhaltung verbesserter Anlagen.
Die beste Sparsamkeit besteht nicht 1111.11‘11111116111, sondern im Geldausgeben
für Arbeit und Geld ersparende Anlagen.«
 

Correspoiideiizeit.
Frattstadt (Posens, 30. Juli. [Pi-attischer Kursits für Lbstbiinl Bei

der hiesigen latidivirthschaftliiheii Winterschule wird gegenwärtig ein 1161111-
tägiger praktischer .ti’iir«siis in der Obstbaiiiii- und Bienenzucht, im 6161111116-
bau, Feldmesfen itiid 911061111611 abgehalten, an welchem 9 Schüler der Ari-
stalt theilnehmen. Den Unterricht ertheilen dem »Fraust. Vottsbl.« zufolge
außer dem 91111101150011161161, Director Seidenschwanz, die Herren 61111111-
techiiiker siunith von hier itiid Lehrer Kreis-Riederpritschen.
 

‚1100111006111, 2. August. sWitterung itutiErnth Bis auf kaum nen-
rieiiswerthe tiliederschläge am 28. 11110 31. 0. M. hatten wir trockenes, por-
herrschend warmes Wetter. Die aiihalteiid trockene Witterung hat die Ernte-
arbeiteti wesentlich gefördert, sodaß in dem südlicheren Theile des Regie-
rungsbezirks Roggen itnd frühe Gerste zum großen Theil unter Dach ge-
bracht worden sind, während mit 0601911011611 des Weizens bereits begon-
nen ist. Soiniiierfriichte sind bis aitf spät gesäeteii Hafer und späte Hül-
feiifriichte säriiiiitlich reif, sodaß die Ernte des früh gesäeteii Hafers eben-
falls bereits begonnen hat. Riclst in gleicher Weise vorgeschritteii ist die
Ernte 111 den den Hiiffen itiid der See Zlnmchit gelegenen Gegenden«

Marlnlicrichte.
Berlin, 4. Aug. antterberlikit von Carl Mantos Fiir diese Woche

kann ich nur über ein kleines Geschäft berichten. Die Eiiilieferuiigeii Hof-
biitter waren schwach, da jetzt das Personal bei den Erntearbeiten vollaitf
beschäftigt ist. Für wirklich reinschnieckende Qualitäten konnte eine kleine
Preisaufbesserung erzielt werden, zumal mel»klllittekwaare geliefert wurde.
Das Geschäft in Laiidbrttter sowie iii aitsgestellter Sommerbutter ist noch
immer flau. _ _ ś

Die dieswöchentlichen Drirchschuittsverkaufspreise sind:
kund H für feine Tafelbutter von Gütern, Holländereien, Schwei-

zereieii u. Genossenschaften 98—92, desgleichen mit Abweichungen in
der Bearbeitung, im Geschmack und Salz 85, für feine Tafelbutter,
Laiidbittter in Stücken, auf Märkten aufgekauft utid in Kübel und Tonnen
gelegt 72—75, geringere 66—70 Mk. für 50 Kilo franco Berlin.
Preise der Notirungs-Commifsion: Hof- und 6600116010101150111161:1.531101.
98, 2. 91101.92, abweich. 85 Mk. —- _11‘1116. 1100610110611. Verkaufspreise:
prinia Schweizerkäse, echt itnd schnittreif, e,7——90, sek. und iniitirten 58——
75, echten Hollander 80—85, Limburger 111 Stücken von 13X4 Pfd. 35—
38, DBacksteinläse 12—14—20—25 Mk. für 50Kilo 11612161101. —
Eier. Bezahlt wurde: 2,50—2‚75 Mk. Pek Schock bei 2 Schock Abzug
per Kiste (24 Schock).
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Das Liefernngsgesehiift in Roggen. In den letzten Tagen ist viel
davon die Rede gewesen, so schreibt die „‘11.21.:11.15.=;;111.“, daß Ah-
ladiiiigeii für spätere Termine iii riisfischeiu Roggen auf den Preisstaiid an
der Berliner Börse Einfluß ausgeübt haben, ja, ait einzelnen Tagen waren
diese Lieferungsgeschäfte für die Stimmung und Preisgestaltung 0011 aris-
schlaggebeiider Bedeutung Wir habeii es uns iiiigelegeii sein lassen, uns
über das Wesen dieser Lieferungsabschliisse zu informiren, iind sind dabei
auf einen Unfug gestoßen, dei· weitere Kreise der Bevölkerung interessireii
dürfte. Es hat sich nämlich herausgestellt, daß diese Abladiiiigsgeschäfte zit-
iiteist iit der Voraussicht gemacht werden, daß ein späterer Preisrückgang es
ermöglichen werde, die »vorgesirte« Lieferungswaare später eiiiziideckeii und
an den siäufer zu dirigiren. Diese Geschäfte in 6116611061 Waare sirid also,
obgleich es sich scheinbar um wirkliche Lieferungsgesihäfte handelt, bei ihrer
Eontrahiruiig reine Speeulativnsgeschäfte, die sich nur die Maske eines
Waarengeschäftes zur Täuschung der Interessenten leihen. Raturgemäß
wird durch diese scheinbarein Waareiiaiigebote der Preisstand in Roggen
über Gebühr gedrückt, weil das Vorhandensein großer Waareiiangebote im-
mer kräftiger wirkt, als Terminabgaben im Zeitgefchäft. Die Erfahrung
der letzten Jahre, in welchen das „9101111611“ von Roggenablieferitiigeri in
Folge der anhaltenden Preiseutwerthung ziinteist von materiellem Erfolg
begleitet war-, hat die Leerverkäufer iii ihrem Vorgehen sehr dreist gemacht,
es vergeht first kein Tag, an welchem nicht mehrere Pareels, d. h. Theil-
liiduiigeii von einigen hundert Tunnen, iingeboten und verkauft werden,
ohne daß es mich dent Preisstarid an den rufsischeii Hafenplätzen möglich
wäre, s‘61106016111 zu finden. Die Agenteii rechnen darauf, daß das Be-
kaniitwerden der Getreideverkäufe in Riißland die dortigen Exporteure niiirbe
und zu weiteren Eoneessionen geneigt machen werde. Da Berlin der größte
Roggenmarkt der Welt ist und seine Notirungen maßgebend sind für die
ausländischen 9100ge11=6100111110061, so sind diese vorgefirteii Lieferungsab-
schlüsse geradezu verderbeiibriiigend für alle interessirteii Kreise. Das Ge-
schäft geht so lange, bis einmal aus irgend welchen llrsacheii eine kräftige
Hausse es unmöglich macht, die vorberkaufieii Posten 6116611061 Waaren
durch das später an den Markt kommende wirkliche Angebot zu eompensiren.
Die Erfahrung hat aber gelehrt, daß die meist inferioren Firmen, welche sich
mit diesen Scheingeschäften befassen, wenn das Geschäft nicht mehr geht —
selbst gehen, d. h. ihre Ziihlitngsunsähigteit anmelden. Der für den Natio-
nalwohlstaiid durch diese Scheingeschäfte herbeigeführte Schaden ist ein ganz
bedeutender, doch dürfte es unter der heutigen Gesetzgebung 1611193111161
geben, dem Unfug mit Aussicht artf Erfolg entgegenzutreten. Die Börse
weiß naturgemäß in den meisten Fällen aus der Eoiirsvergleichuiig der in
Betracht kommenden Orte schon, daß es sich einstweilen uin ein Scheinges
schäft handelt, aber kauft, so lange die 0116111611060 Ageiiteii sich noch als
poteiit erweisen, trotz alledem den Roggen billig auf, weil auf Grund der-
artiger Verschliisse im Terminmarkt sich ein erheblicher Preisdriick ermög-
lichen läßt.
s »— Preise der 66161111611I zu Brcslau vom 6. August 1894.

Festsetzung der städtischen Markt-Rotirungs·Corumisfion.

 

gute mittlere geringeYiiare

höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
.663 ./XLR oft-St .618 9163 Will

Weizen, weißer . 13 80 13 60 13 30 131— 12‘ 21) 11J70
0110 gelber . 13 » 70 13 50 13 20 12 90 12 20 11 170

Roggen att 11 koo 11 — 10 80 10 60 10 30 10,10
Gerste . . . . 141-—— 13 50 12 50 11 1— 10 — 81511
Hafer . . . . . 13s50 12 60 12 60 11 130 11 10 101911
Erbsen. 16k— 15 — 14 50 14 — 13 — 121‘—

 

Reuer Roggen fein l1,00—10‚70 iiiittel 10,6(1—10,40, ord.1t),20——9,4().
Raps fein 19,20, iriittel 18,6(), ord. 17,t30 Mk.
Heu altes 2,40—2,80, neues 2,50—3,00 Mk. per 50 Kilogr.
Roggenftroh 22—24 Mk. per 600 Kilogr.

Breslait, 5.-Aug. [€1111161616111111111161101111111 von Gotth. Thieme u. 60.1
Wir haben wieder nur von einent ruhigen Geschäft zu berichten. Die Nach-
frage mich Sämereien zu Futter- und Gründüngungszwecken hat bedeutend
nachgelassen und fanden nur vereinzelt llinsätze statt· Von Senf und Rai-
gras mehren sich die Aiigebote neuer Ernte und konnten sich Preise mir
schwach behaupten. Jnearnatklee war wenig gefragt und blieb sehr
vernachlässigt.

Wir iiotiren Jncariiatklee niittel 11—13, 16111 14—16 Mk. Seiif
alter knapp, 20—23, 1161161 1::3—1:')—18Mk. Raigras schles. Absaat 13——
17 Mk Knörig I00 rankiger 10—12 Mk., kurzraiikiger 9—11 Mk. trüm-
iiiel schles. 22——25 -..ik. per 50 Kilo. Liipineii sehr ruhig, gelbe 16—18
Mk., blaue 13—15 Mk. Buchweizen, silbergrauer 19—21 Mk., brauner
13—14‚50 Mk. Wicken wenig 0011111110611, 16—1750 Mk. Erbsen, Victoria
1?—18,50, gewöhnliche 13—14,50 Mk. per 100 Kilo 916110.

Brcslnu, 4. August. [Fiittcrmittelttrcich Palmkernkuchesii per 100
Kilo 11,00——11,50 Mk., Soiiitenblumenkucheti 12——13,00 Mk., Baumwoll-
saatniehl 13,00—14,00 Mk., Baumwollsaatkuchen13,25-—14,25 Mk., Erdnuß-
kitcheii 13——15,50 Mk., Erdiiiißinehl 13,00——15,509.lik., Han«kuchen 8.00——
9,110 Mk., helle frische Malzkeinie 8,50—9,00 Mk., getro nete Biertreber
10,00g:—Ill,00 Mk., getrocknete Maisschlenipe 12,00—13‚00 Mk. Alles per
100 Ci 0.

Vreskatt, 4. August. sWocksenbcricht vom Productenmiirkt.] Weizen
per 100 orilo schles. weißer 12,00—13,50—13,90 Mk., gelber 12,50—.13,50
bis 1:3,80 Mk.

Roggen per 100 Kilo 10,90—11,30—11,40 Mk.
Gerste per 100 Kilo 10,00—11‚00—14,00 Mk.
Hafer per 100 Kilo 12,40—12‚6(1——13,50 Mk.
Mais per 100 Kilo 100—10,20 Mk.

? Hülsenfrüchtex Victoria-Erbsen 16,00—17,00—18,00 Mk., Kocherbsen
14,00—14,50——15,00—15,50 Mk, Futtererbsen 11,00—12‚00—13,50 Mk.,
Linsen kleine 20-—28, große 28—34—45 Mk., Bohnen 12,50—13—13,50
Mk., Pferdebohiieii 13,00—13,50 Mk., Lupinen, gelbe 14,()0—1-"),0——16,5ti
Mk., blaue 10,00—11,00 Mk.,Wicken 15,00—10,00—17,00 Mk., Buch-
iveizen 13,50—14‚00 Mk. Alles per 100 Kilo.

Winterraps per 100 Klio 17,40—18,4u——1l),10 Mk.
Hanfsamen 16,5—17,0—17,50 Mk. per 100 Kilo.
Tiiapskuchem 1611161.11,00—11,509J1f., fremde 10,75—11,25 Mk. per

100 Kilo. .
Leilnkuchem schles. 13,25—13,50 Mk., fremde 12,25—13,25 Mk. per

100 3110.
Mehl: Weizen-meh! per 100 Kilo fein 19,7:')—20,25 Mk., Roggenmehl

feitt 17,50—18,00 Mk., Hausbacken 17,00—17,50 Mk., Roggenfuttermehl
8—8,8i) Mk., Weizenkleie 7,80—8 Mk.

Spiritus per 100 Liter excl. 50 und 70 Mk. Verbiaitchsabgabe per
diesen Monat 50er 50,00 B., 7Uer 30,00 V.

li. Vom Breslatter Getreidc- titid Prodiietcnmarkt Die An-
nahme, daß die im späten Frühjahr und im Vorsommer herrschenden ab-
foiiderlicheri Witterungsverlsältnisse eine ganz besonders frühe Ernte zeitigen
würden, lsat sich als zutreffend nicht erwiesen. .iriil)le, regiierisclse Witterung
verlängerte die Wachsthumss und Entwickelungszeit unserer Halmgetreide-
arten auf das normale Maß. Erst Mitte Iiili trat wieder beständige,
trockene Witterung mit hohen Wärmegradeii ein. Unter deren Einwirkung
bollzog sich die Aiisreife des Roggens und in iiiierwartet und riiierwünscht
rascher Folge auch die der anderen Getreidearteii, so daß um den 25. Juli
neben Roggen iieiter Ernte auch Proben neuer Gerste und tieueii Hafer-s
011 0611 Markt kamen, nicht früher und nicht später also als in anderen
Jahren. Schon lange vor dem Eintreffen des neiieti Ernteproduetes wirr-
den eifrig Geriichte am Mai-it eolportirt von ungemein und unerwartet
ungünstigen Ernte- ititd <2111161161116011111611. Es fei, hieß es, die Roggen-
ernte, wie sich nun ivirllich herausstelle, erheblich durch die ungünstige
Bliitheperiode geschädigt, in Weizen habe man qualitativ fast eine Mißeriite
zu erwarten und Gerste werde sich als-höchst uiwortheilhaft beeinflußt durch
die rasch eingetretene Reife zeigen. Man hätte danach mit Recht erwarten
mögen, daß kurz vor Beginn der Ernte, itnd erst recht, als die ersten an-
geboteuen Roggenmuster sich thatsächlich als von erheblich gerin« erer Quali-
tät erwiesen, wie Roggen vorjähriger Ernte, die .siitiisliist sich theigern niid
ein neitiieiisrverthes Herausgehen der Preise eintreten würde; doch im Gegen-
theil, nur mühsam konnten sich nach einer kleinen Aufwärtsbewegung die
Preise für Weizen 11110 910ggen behaupten. Andanernd drückten bis zum
Schluß des Monats Juli auf die Preise 0011 Weizen itiid Roggen einerseits
die ungünstigen Absatzverhältiiisfe für alle Mühlenproduete, verfchärft noch
durch die Folgen des niedrigen Wasserstatides, der die Leistungsfähigkeit »der
Schifsfahrt so bedeutend beschränkt. und andererseits ein, wenn auch nicht
dringlich zu nennendes. doch den Bedarf weit iibersteigeiides Angebot. Wir
können itiis der Ansicht nicht verschließen, daß das Mißtrauen,»welches man
dem bisher offerirten neiten Roggen entgegen und durchgeringere Preis-
bewilligung als für alten Ro gen zum Ausdruck brachte, weichen wird, wenn
an Stelle dieses, ein wenig Vertrauen erweckeiides Aeußere zeigenden Pro-
duetes, sorglich geernteter, d. h. rechtzeitig geniähter und gepuppt gewesener



382

Roggen am Markt erscheinen wird. Jn Gerste kam im Laufe des Juli
noch viel unter-geordnete Waare an den Markt, die nur zu Preisen weit
unter mutig, .n‘aufer sand, wogegen feine Wa.·;re gänzlich fehlte. Reue Gerste
ivies bisher meist schäne Farbe, aber flaches Korn auf. Das Angebot und
die åliachfrage in diesem Artikel sind noch so gering, daß man mit Recht
von einer Preisnotirung für neue Gerste bisher abgesehen hat. Ein wich-
tigeres Angebot in Braugerste findet erfahrungsniäßig erst im September
ivilkige Aufnahme, wenn kühlere Witterung den Betrieb der Mälzereien vor-
theilhaft erscheinen läßt. — Hafer ist in Mittelqualitäten, meist russischer
Herkiinft stark ungeboren und wenig gefragt gewesen, während auch eine
mäßige Frage nach bestem iiiläiidischeii Hafer kaum Befriedigung finden
rannte. In Hiilseiifrüchten, Erbseii und Wicken, hat sich ein stärkerer Be-
darf als Saatgiit für Gründüngungszweike geltend gemacht. Lupinen blieben
bei den hohen Forderungen der (Eigner und dein Mangel jeglicher Garantie
für Keinifähigkeit des aiigeboteiieii Saatgutes vernachlässigt. Rege Nachfrage
zeigte sich fiir Kiiörich, Heidekorn und Seiif zur Stoppeleinsaat, wenn auch
nicht annähernd in dein :k.li’aße, wie in der entsprechenden Periode des Vor-
jahres. Fest ist die Stimmung für Mais geblieben. Die Zufuhr an Raps
war in diesem Jahre eine nicht iiiibeträchtlich stärkere als im Vorjahre, auch
die Qualität war eine ungleich bessere, so daß bei den allerdings iiiedrigereii
Preisen der Umsatz ein reger war und in Folge guter Kaiifliist für beste
Wiiare gern Preise iiber Notiz bezahlt wurden. Akif dem Kleeniarkt herrschte
vollständige Stille, das einsige, jedoch reichlich angebotene Produet neuer
Ernte, Jncariiatklee, war auch bei sehr bescheidenen Forderungen kaum ver-
käuflich. — Die Preise für Futtermittel aller Art haben sich annähernd zu
behaupten vermocht. — Kartoffeln sind reichlich zugeführt gewesen und schon
erheblich im Preise gewichen.

tkzreslaucr Schlachtviehmarkt vom 4. August.
etrug:

1. 614 Stück Rindvieh (Darunter 303 Ochsen, 311 Kühe). Man zahlte
für 50 Kilo Fleischgew excl. Steuer Primawaare 60—62, 2te Qualität
56 —58, geringere 48—52 Mk.

2. 1595 Stück Schweine und 37 Stück Bestand. Manzahlte für 50 Kilo
Fleischgew. excl. Steuer beste, feinste Waare 56— 58, mittlere 52—54 Mk.,
Bakonier inel. Steuer 50 Mk.

3. 688 Stiicf Schafe und R5 Stück Bestand. Gezahlt wurde für 50
Kilo Fleischgew excl. Steuer: Engl. Lämmer 152 Mk., Primawaare 52 bis
56 Mk., geringste Qual. xziz 40 Mk.

Stettin,1.August. Winterrübsen pro 1000 kg loco 175—185 Mk.
Winterraps pro 1000 kg loeo 180——194 Mk.

Tauzig, 2. August. Rübsen unverändert, iiiläiidischer 178, 180, russ.
zum Transit 1150 Mk. pro Tonne gehandelt. Raps unverändert, iuländischer
178, 180, 181, 182, feinner 183 Mk. pro Tonne bez.

Aus Mittelfrauteu, i. August. Die Napsernte ist beendet und liefert
dieselbe einen sehr befriedigenden (Ertrag. Es wird 10—10,25 Mk. pro
Centner bezahlt. Der Verkauf vollzieht sich zu obigen, fest stabil bleibenden
Preisen schlank. (B. B.- u. H.-Ztg.)

Magdeburg, 3. August. Kornzucker excl. von 92 pCt. neue ——
excl. von 88 pEt. Rend. 11,35 Mk., neue 11,50 Mk., Nachprodukte
excl. 75 pCt. Rend. 8,70—9‚10 Mk Ruhig — Brotraffiiiade I 25, do. II
— Mk. Gemahl. Raffinade mit Faß 24,2;)——25,"«0 Mk. Gem. Melis I mit
Faß 23,25 mit. .‘filinhig. — Rohzucker 1. Produkt trans. f. a. B.
Hamb. per Aug. 11,30 bes. u. B., per Sept. 10,25 Gd., 11 B, per
Diät-533.10.55 Gd., 1i),601-s B., Jan-März 10,65 bez. u. Br. Ruhig.

Hamburg, 3 Aug. IiübensRohziicker 1. Produkt Basis 88 pEt. Ren
demeiit neue Usanee frei an Bord Hamb. perAugust 11,321X2, per Sept.
10,971/2, per Oktbr. 10,65, per Dez. 10,55. Ruhig.

Hamburg, ö August» sButtcrbericht von
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eigenes Fabrikat.

Wegen Räinnung des Lagers zum Selbstkosteupreis.

für die Landwirthschaft von größter Wichtigkeit, empfiehlt

 

suiokhenmehl
entkeimt, gedämpft, ff. gemahlen mit l Mit. Stickstoff _nnD

30 11m. Phosphorsäiire
empfiehlt gegenüber Thoniasschlackeiiinehl als vortheilhaft; außerdem alle a deren Arten

Knochenmchla sowie Siiperphosphate, klalisalza Thouiassihlackeumehl,
liefert in der besten Beschaffenheit billigst.

h. Pyrkosch,
Chem. Fabrik ,,Ccrcs«, Matthin
 

Osborne’s stählcriic
Gras- nnd (Sietreiileämiihmaldline11,

unübertrofseii in Gangart nnd Construction, bei allen Eoncurrenzen mit h"chsten
4Preisen ausgezeichnet- empfiehlt zu billigen Preisen

  

. O « Ü O Q0. r‘ l.

Einfarbig rothes, ostfricsmhcs Vieh
nnd andere Schläge ostfriesischer Jncht, auch Pferde, liefert die auf Veranlassung
des landwirthschaftlichen Haiiptvereins errichtete "inh-Ansfnhr-Genossen-
schaft mit uiibeschräiikter Haftpfliiiit zu Norden, Bez. .hlrich.

 

 
. rihlmann u. Bottian Erfindungen, Entstellungen und halbwahremnber mißverstandenen Dingen

Notirung der NotirungssCommission Bereiiiigter Butterkaufleute der Ham- zu entwirren, lohnt sich nicht; wohl aber dürfte eine ruhige, klare und vor-

die Gresse Silberne Dellklnünze der Deutschen Lallllwirtllselnlfts-
Gesellschaft lür llelle Gerättlle 1892 erhielt der

Bergederter A I f a s-

Grosse Goldmedaille, Weltausstellung Chicago 189.

i182—x

1800—2I00 Liter mithfel‘de- « 300 Liter mit 1 Meierin Mk. 530
kraft. . . . Mk.1150 ( 150 Liter mit. l Knaben . „ 270 ‘

1200 Liter mit Göpel . „ 900 l 60 Liter . . . . . . ,, 200-

i

Bergedorfcr Eisenwerk.

niierreichte Getreide- und Grastiiähniaschiiie,

Me. Cornliell’s ßriginal-Qänrhrnllinuer s,„„„,„.„„
Futteranetschcn, Häckscluiaschinciu sowie Tricnrc in verschied. anlegen.

„lBalante“-ha11D-fil1ld1—Qintrnlnlumgslnaldnne. I
”Meteor“, Petrolcuuukljiotoren und Petrolcum-Loeomobilcii.

Neu! Benzol-Motoren u -Locoiiiobilcn, Neu!

E. Januscneck‚ Schweiduitz
I und Brcslan, Kaiser Wilhelmsti. 5—7.

Aug. Baader-, Maschinenfabrik, Brcslau.

burger Börse. Hof-· und Meiereibiitter, frische ivbchentliche Lieferungen:
1. Klasse 90—92 Mk» 2. Kl. 85-——88 Mk. pro 50 kg. Retto, reine Tara.
Tendenz: Ruhig —- Der Verlauf des Geschäfts war in dieser Woche wie-
der sehr ungünstig; obwohl Zufuhren abnahmen, war doch mehr Waare
vorhanden als Bedarf nnd mußte viel uiiverkauft bleiben, zumal Butter,
die weich geliefert wurde. Unsere Notirung blieb trotzdem unverändert,
Kvpenhagen ebenso; wir müssen hoffen, daß England in nächster Woche
mehr beordert und der Markt dadurih endlich befestigt wird. Jn geringen
Gattungen und fremder Butter kamen keine Uiiisätze vor. —— Seiidiiiigeu
an uns aus dein Norden beliebe man mich Statioii Altona, aus dem
übrigen Deutschland Station Hamburg, aus dein Auslande nach Hamburg
Freihafeii zu adresfiren.

Hamburg, 4. SJlug. lOelkiicheii. Glätte u. Glieiiiaiiii.] Obwohl die
Stimmung im Allgemeinen etwas besser war als in der Vorwoche, blieben
die Unisätze namentlich in disponibler Wiiare doch sehr beschränkt. Die
Hoffnung, bei den französischen Fabrikanten etwas mehr Rachgiebigkeit in
den Forderungen für Erdiiußkiicheii zu finden, ist bisher unerfiillt geblie-
ben, da einestheils der Verbrauch in Frankreich selbst in Folge der schlechten
Futterernte bedeiitender als in anderen Jahren ist, nnd außerdem die Preise
für Erdniissc gestiegen sind« Dagegen sind Eoeoskuchen augenblicklich sehr
billig angeboten; gute eourante fraiizöfische Strichen, Die allerdings 1111311111:
tuch gepreßt sind, jedoch nur verschiviiideiid wenig Haare aufweisen, sind
zu 90——100 Mk- ab Hamburg Quai tariflich; bessere russische zu 115—125
Mk und runde indische zu 120—125 Mk. Die Rotirungen für die übrigen
Artikel sind ziemlich unverändert geblieben.

Wir notiren heute: Erdnußkuchen haarfrei 114—140, Erdnußkuchen in
Haartuch epreßt —, Coeoskuchen 911—135, amerik. Baumwollsaats
kuchen und Mehl 117—135, Sesamkuchen 102 —118, Rapskuchen aus in-
ländische Saat 112, Palmkuchen 102, Leinkuchen 123, amerik. Maiss
kucheii 112—114 Mk. per 1000 Kilo ab hier.

Redigirt von Heinrich Baum und BernhaidWhneken in Breslau.
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslau.

Fiir Angebot iuid Nachfrage
Benutzung gegen Eiufenduug von 50 Pf. in Bkriefiuarken

Nachfrage bezw. jedes Augebot.)
l. Angebot.

Jnearnatkleesaiiien offerirt zu iiz Mk. pro Etr. Dom. Aurask

2. Nachfrage.

Anr- der Geschäftswelt
Die Gründung der »Dcutschen Tageszeitung«

steht seit einigen Wochen im Mittelpunkte der Preßerörterung und damit
auch des allgemeinen Interesses. Daß in der stoffaruien Zeit mittsommer-
licher Ruhe die geplante Gründung eines neuen Blattes ein willkomniener
Lückeubüßer ist, kann kaum Wunder nehmen; auch darüber wird man sich
nicht wundern, daß die socialdeniokratische Presse diese Gründung in ihrer
Weise für sich ausnützt und aus halberlauschtenHintertreppengesprächen,
aus zurechtgestutzten Zuträgereien und eigenen 23hantafieerseugnihen ein
Machwerk zu Stande bringt, das der Erfindungs- und Eombiisiationsgabe
des Machers kein schlechtes Zeiigniß ausstellt. Das aber ist immerhin ver-
wunderlich, daß die anständige Presse nicht nur von diesen Sommer-
erzeugiiissen einer minderwerthigeii Journalistik Kenntniß nimmt, sondern
ihnen auch in denjenigen streifen, für die sie weder bestimmt, noch geeignet
sind, zu weiterer Verbreitung hilft. Jni Einzelnen diesen Rattenkönig von
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O W U -ulzdreskher fur Gopelbetuebl »- Zur Saat! k « W ,
Ersatz für s jwere nnd theure Dampfdreschanlageu. — Große Leistung Betrieb durch « OHMW bej« (1911 mit prima MEde « x
3—4 Pferde« —- Gereinigtes Getreide. — Billige Anlage. — Die Bedienung erfordert 'nrten Qualitäten "Hier [953--x

wenig Arbeiter- Gebrauchswerth-
Garantie

l. Attest hiesiger Salnen-Contr.—Station
Incarnatkice, Senf, silber-
grauen und braunen Buch-
weizen, langrankigcn und

neuester

kurzen Knörich ‚ Sand-
wicken, Johannnsroggcn,
Winter-Erbsen, bayrische
Stoppelrüben und original

englische Turnips.

Muster gratis und frauco!

0swald Hiib net-,
Samenhandlun ‚ ‚

Breslau, Christophorlplatz 5.

(1533—11

 
 

’l‘lllllllas I’llespllznnlelll
eigener Mahlung, mit ca. 16 pEt. Phosphors
äure, in bisheriger leicht gut löslicher Be-
schaffenheit liefert l 954—11

Hutteii:Verioaltiiiig Nosamuudchüttc
bei Morgenroth O.:S.

Zur Saat offerirt

«trennen = Weich-
schlesischer und ungarischer Absaat, wider-
standsfähig gegen Rost und zeitig reif wer-
dend, die Majoratswerrskhaft Peter-witz,
Kr. Frankenstein in erhielten. (1111—2

Zur Saat.
Vicia villosa (Sunülnid’e).
Laugen und kurzen .lln'drith.

Schottisiheu filbcrgrauen und braunen
Buchweizen Eton—153

Stoppelriibeii, Jucariiat lee,
sowie alle kllee- n. «Sraeiiimereien in unter-
sucht keiiiifähigeii Sorten empfiehlt
S. Friedeberg, Werderstraße 35/36.
Ein junge-Y- approbirtcr

. O I

{bin cnzte
welcher sich lzur Fett als Assistent beschäftigt,

will sich voin 1. September D. 3\. ab an
einem Orte, wo er sein Durchkoninien anbei,
niederlassen. Etioaige Wiiiiitlktj nnnlnt dle
(irpeDitiDn Der »3ihiesiselien Jeitiing« unter
T. 167 entgegen. (1108

d
;

C hilcfalpeter
[9 22—11

l961—x
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iJn Schlesien eine Anzahl im Betriebe, worüber vorzügliche Zeugiiisse.)

Auf Wunsch H

Robey E contin- Brcslau,
lieber 1600 Satz sind in Deutschland im Betriebe.

Bergcdorfcr
Einrichtung von Molkcreieu für Dumpsllmsrhiueuz Dampsturbmeu-, Gürtel-, uud

 

iirtheilsfreie Darlegung der Beweggründe, die bei der Planung des Blattes
maßgebend waren, am Platze sein« Es ist eine uiileiigbare und bedauerliche
U)iitsiicl)e,»diiß in Den Kreisen der deutschen Bauern und Handwerker, der
kleineren Gewerbtreibenden und Kaufleute neben den ziinieist trefflich ge-
leiteten Kreis- und Lokalblättern fast nur solche Zeitungen gelesen und
gehalten werben, welche weder christlich deutschen Geist athmen, noch die
berechtigten Interessen des Mittelstandes irgend wie verfechten, sondern viel-
mehr entweder offen oder in täiiseheiider Verhüllung die Geschäfte des
internationalen Großkapitals besorgen. Diese Blätter brauchen nicht aus-
drücklich und namentlich genannt zu werden; es ist bekannt genug, daß
einige Ableger der großeapitalistischen Presse mit ZU- und 100 000 bürger-
lichen und bäuerlichen Abonnenten pruiiken können. Wenn die »Deutsche
TagesztgLHs irgend Jeniandem Coiicurrenz machen und den Boden mög-
lichst entziehen möchte, so sind es diese sattsain bekannten Blätter, in denen
ein fremder, iiiideutscher Geist weht und die nur geeignet erscheinen, das
schaffeiide deutsche Volk über seine wahren Bedürfnisse und seine eigentlichen
Ziele hinweg zu täuschen. Es ist eine Erfindung oder ein Mißverständniß,
wenn behauptet wird, daß die neue Zeitung den deutsch denkenden und
fühleiideii Blättern den Boden abgrabeii wolle; im Gegentheil, sie will mit
der gutgesiiiiiten Presse Schulter an Schulter gegen den gemeinsamen Feind
kämpfen, sie will die Massen, die durch die iindeiitsche Presse einer echt
deutschen und wahrhaft christlichen Weltanschauungmach und mich ent-
fremdet werden, wieder zu gewinnen suchen, sie will sich bemühen, in Die=
jenigeii Kreise zu Dringen, Die von einem Blatte mit ausgesprochener
Parteirichtung schwer zu erreichen sind. Es ist ja bekannt, daß die guten
Blätter — abgesehen von den Kreis- und Qrtsblättern — zumeist nur für
höher gebildete Leser berechnet sind und bei solchen Eingang gefunden
haben; die »Deutsche c.Iageeseitung“ will eiii Volksblatt sein, das im Bauern-
unD Bürger-hause, im· Hofe und in der Werkstatt, im fernen Dorfe nnd
Weilen das uberall heimisch werden möchte. Sie will keiner bestimmten
Partei Dienen, sondern nur dein deutschen Volksthum und der nationalen
Arbeit, insonderheit unserem treuen und trefflichen, kernigen und tüchtigen
Mittelstande in Stadt und Land, der gerade jetzt von allen Seiten heftig
bedroht ist und um seine Existenz einen schweren Kanin kämpft. Für
Kaiser und Reich will sie kämpfen — in deutscher Königstreue, aber frei
von byzantinischer Streberei und Kriecherei, für deutsche Art — in be-
geisterter Hingebuiig an des deutschen Wesens Hoheit und Herrlichkeit, aber
frei von maßloser Gehässigkeit und engherziger Selbstsucht für deutsche
Arbeit in Stadt und Land —- iii unerschrockenem Eintreten gegen alles,
was diese Arbeit um ihren Ertrag betrügen will, aber frei von allen
Sonderinteressen und aller einseitigen Voreingenomnienheit. Die ,,Deutsche
Tageszeitung« ist kein Parteiunternehmen, sie ist aber auch kein geschäftliches
unternehmen, zu dem man sie gern stempeln möchte. An geschäftlichen
Gewinn haben die Männer, die sie in‘s Leben riefen, bei dem Plane nicht
gedacht; daß sie, um das Unternehmen lebensfähig zu gestalten, gerechnet
haben, kann ihnen nur der Reid oder Die Uiikeniitniß zum Vorwurfe machen.
Jiii Uebrigen wird die ,,D-eutsche Tageszeitung« bald genug für sich selbst
sprechen können, da ihr erstes Probebkatt Mitte August erscheint. Was von
freisinnigen nnd liiiksliberalen Redaeteureii erzählt wird, gehört der Legende
und Fabel an; daß das Blatt in dein Geiste geleitet werde, der oben näher
gekennzeichnet worden ist, dafür ist genügend gesorgt worden. Es will nicht
einseitig und nicht eiigherzig fein, aber eiiiheitlich und entschieden; es will
keiner Partei und keiner einzelnen Interessengruppe Dienen, sondern nur
dem Vaterlande und dem Bolte.

"‘l Das Biireau der »Deutschen Tageszeitung« befindet sich in Berlin
SW. ist, Blücherplatz 2. — _‘Ser Abonnementspreis ist bei täglichim Er-
scheinen auf 1,50 Mk. pro Vierteljahr festgesetzt.

  

 

Marshall Sons a Go.’s
Looomobilen und Dresehmasehinen

anerkannt vorzüglichster (bustruction und Güte des Baues empfehle
ich unter Garantie zu Fuhrikpreisen und bemerke. dass selbe nur allein" durch mieh

sind. — Befleckt-taten gebe ich gern die Adressen von
Besitzern einiger Tausend: dieser Maschinen allein in
Schlesier: und Posen als Be erenz auf.

ll. tin-albern Merilzsn'asse 4, Breskiiii
[1078—-x

 

Jüglioriie Garbeiiliinder
« mit neuen, hervorragenden Verbesserungen, ..

in Falkenrehde bei Potsdain und in Aarhiis iDäneniarlk mit beiden hochsteu Preisen
ausgezeichnet, offerirt

Aug. Dauber, Brcslau,
General-Vertreter für Schlesieu und Poscii.
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-Dreschmaschiuen
vw in‘ bewährter, unrsiiglir‘her

Coiistriictioii.
Preise nicht höher
als dentsehes Fabrikat.

Güultige Bedingungen
Bulle Garantie

Pruliedrusih
[1057-x

. .sz-»,—;.-Ik- ‚v
ne Ausuabiue brillante Zeugnisse

Ists-W

iiiiderte oh

10 klaiser Wilheliujtraszc 10.  
Eisciuiicrt — Bcrgcdorf.

 

Wird-Betrieb.- .. o h" i s x

Gckvöhulikhc und Alfa-Separater?" von großter Leistungsfahigkeit und Schärfe
‚_‚ Der _(S'ntrahnlnng.

{miamcnarntoren MZU :")(k——25ik»Liter Leistung pro Stunde.
Allein-Vertreter fur Schlesieiu

ijij-Jngciiieur H. Lezlus‚ Bresliiu, Vietoriastr. 6.

l‘eimenpresse
Patent Blunt.

« _ Complete Eisentlleile Mk. 105,— 2000 GENUka

Griinliiitek fassenii. 2000 Stüt'k illl
_ Betrieb und ebensoviel lobende Zeugnisse

und Referenzen von Autoritäten werden auf

Wunsch krauen und gratis eingesandt.
1 · s « d O s« I . T1., llrnlllllllll 1111|. lkei llll N

("llnnsepnqtn "V.

“l ruck n. Verlag von W. G. Korn in Breslau.
Hierzu ein lzweiter Bogen.

 



 

Erscheint

wöchentlich zweimal.

mit der Wochenbeiiagc »Hausimucu-Zcitng««

er Gusiibuuirth»
Schlesisciic Landwirthschuftliche Zeitung,

383

Jirfertionsgebiilir
für die fiinfspaltige Zeile in kleiner Schrift

20 2Bin.

 —-

Breslau. Dienstag, 7. August 1894.

 

Aus fichlelien.
SJiittheiluugen des Ccritralvercirrs.

Der Vorstand des landivirthschaftlichen Eeutraloereins für
Schlesieii hat an die verbündeteii landivirthschastlicheii Vereine der
Provinz die nachstehend abgedruckten Rundschreiben gerichtet.

Beihilfen für Anlage von Düngerftiitteri.
Dem Herrn Landwiithschaftsininister ist es erwünscht, in Er-

fahrung zri bringen, ob behufs Abwendung oder Verminderung
der· mannigfachen Uebelstäride riud Verluste, welche durch unzweck-
mäßige Anfbewahrung oder durch Vernachlässigung des Düngers
herbeigeführt werden, zu Gunsten der Aiilegiirig vortheilhafterDün-
gerstätteri aus Provinzial-, Kreis- oder Gemeindeniitteln Prämien
oder sonstige Unterstützringen event. in welcherHöhe und unter welchen
Bedingungen oder Voraussetzungen gewährt werden, sowie, ob sei-
tens der Staats- oder Cominnnalbehörden Maßnahmen zu einer
entsprechenden Anleitung oder Belehrung der Bevölkerung getroffen
sind. Um den über die vorberegte Angelegenheit von uns einge-
forderten Bericht erstatten zu können, ersuchen wir den verehrlichen
Vorstand ergebenst, uns bis Ende August betreffs des dortigen
laiidräthlichen Kreises bezw. Vereinsbezirks entsprechende Informa-
tionen gefälligst zugehen lassen zu wollen.

Aufhebung des JdentitiitsMachweifes
Nachdem durch das am 1. Mai in Kraft getretene Gesetz vom

14. April 1894, betreffend die Abänderung des Zolltarifgesetzes vom
15· Juli 1879, zrini Zweck der Begünstigung der Arisfuhr von
Getreide, Mühlen- nnd Mälzereifabrikateii der Jdentitäts-Nachweis
aufgehoben und durch die Regrilative wegen Gewährung einer Zoll-
erleichterung bei der Ansfuhr von Mühlen- nnd Mälzereisabrikaten
nnd für Privattransitläger von den in Sir. 9 des Zolltarifs ans-
geführteii Waaren ohne Mitverschliiß der Zollbehörden, zur thunlich-
steii Beseitigung von ungesnndeii Speculatioiieu die Frist für die
Ereditirung des Eingarigszolles wesentlich herabgesetzt worden ist,
erscheint es dem Herrir 13anbwirthfchaftsmiuifter erwiinfcht, zu er-
fahren, welche Wirkungen dieses Gesetz ec. ans die Interessen der
Landwirthschaft unb ber Mühleiiindiistrie ausübt. Demzufolge er-
suchen wir den verehrlichen Vorstand ergebenst, uns über die hier-
über im dortigen Vereinsgebiete gemachten Beobachtungen gefälligst
bis Ende August berichten zu wollen.

Schlachtvichpreife nach Leberrdgewicht.
Zusammengestellt arif Grund von Privatberichten aus dem Kreise der

Biehzüchter nnd Meister. Weitere Mittheilnngen sind dauernd erwünscht.
Rindbieh.

Kreis Bellthen. Verkauft fetter Brille, 14 Etr.,
alt, pro Etr. 90 Mk· bei 5 pEt Gutg.
ZU Mk. pro Etr. bei 5 pCt Gntg.

Arigekarift 8 Kalben, 272 Jahr alt, hochtr., durchschn. 1()
Etr. schwer, pro Stück 300 Mk. 8 Kalben, 2'/2 Jahr alt, hochtr.,
durchschri. 10,50 Etr. schwer, pro Stück 285 Mk.

Schweine:
Kreis Roseuberg, 1. August Verkanfte heute eine alte

Sau, 4.1.4 Etr. schwer, mit 3(3 Mk. pro (Sir. Eine do., etwas
jünger, 33, Etr. schwer, mit 38 Mk. pro Etr. bei 5 Pfd. Gutg.,
von der Krippe gewogen. Abnahme bis 5. August. Schweine nicht
gemästet. Für jüngere Schweine bis 2 Ctr. schiver keine Nachfrage.

Feldberichtc.
Jrrnischiitznugcin

»Was man hofft, das glaubt man«; dies Sprüchwort scheint
mir die Erklärung zu sein für die sieh fast immer, wie 189—l wie-
der zeigeiide Ueberschätzurig der zu erivartenden Erträge an Brot-
Früchten im Juni. Es ist mehr oder weniger Ruhe im Felde;
man geht, reitet nnd fährt durch die Felder, es sproßt nnd treibt
überall unb schnell sind die Enttänschiingeri früherer Jahre ver-
gessen. Man giebt sich neuer Hoffnungen hin. — Liebenswürdige
Nachbarn — deren sonst doch scharfe Uachbaraugen durch die stärker
schatteride Rachmittags-Belenchtniig nnd die Besuchsliebensivürdigkeit
rofa bebrillt werden, —- bestärken uns in diesem schönen Wahn und
schnell wird am 15. Juni dem Weizen, Roggeii u. f. w. Nota II
gegeben. Man glaubt dann womöglich noch seinem Herzen einen
F[ SJßrobucten=Sli'orfen berechneten — Stoß nach unten gegeben zu
faden.

« Und vier Wochen später-? Da kommen wir womöglich von
einer kleinen Erholungsreise zurück; gehen in den nächsten Tagen
so »ernen· Schlag nach dem andern durch nnb bie unlnirmherzige
Mittagssonne zeigt riris ein recht wesentlich anderes Bild: die Lücken
in den Roggeuähren — „welche es ja immer giebt« —- erscheinen
riiis nun doch erheblich. »Die Aehreu haben sich doch nicht so ge-
reckt, tote man annehmen mußte; vom Rost im Roggen war doch
aber wahrhaftig nichts zu fehen.” Und die vielen nnigebrochenen
Halirie sind wirklich Jnseetenfraß; richtig, auch die meisten stehen-
den Aehren zeigen 2 bis 3 „angefritete“ .ii'orner.

Siein, und wasist aus dem Weizen geworben? Rost hatte
der Weizen, ja freilich! Aber Nachbar R. sagte ja doch über-
zeugungstreri unb wir glaubten ihm gern: es ist ja nur »Blatt-
roft!” Und nun! Wir müssen wahrhaftig acht Tage früher
anfangen mit der Weizenernte, so schnell bleichte der Rost ihn;
so dünn ist er geworden! Und das ist das volle Korn des Acht-
wochenregensl? -— Dieser dumme »Blattrost«, der Einem, wenn
man eine Wasserfurche entlang reitet, nur von der Berührung mit
den Aehreu rothbestanbte Stiefeln hinterläßt Nr. III müßte es
heißen, anstatt Nr. II im Ernte-Bericht an das ,,Statistische Amt!«
Aber jetzt ist es zu spät! Jetzt hat bie ganze Jobberei Notiz
genommen von unseren hervorragenden Ernteaussichten. —- Roggen-
riiid Weizen-Preise fallen rapide —- man glaubte, sie könnten nicht
weiter herunter — und wie ärgert unb fchämt man sich- Noch Vol«
Kurzem im Vertrauen nnd leise (aber doch Jedem, der es hören
wollte) gesagt zu haben, daß man eine so gute Ernte noch nicht
gehabt habe. O! ich . . . .
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das »Klagen des Landmanns, das ja
nimmer aufhöret.« —— Und im nächsten Jahre ? Sinn, ba fangen
wir es gerade so von vorne an nnd machen unsern lieben Freunden
an der Börse dieselbe „reinfte aller Freuden.«

Schroeder- Neuen.
illegierungsbezirk Brcslan.

K. Kreis Breslnti, 1. August. Nachdem Roggeii gedroschen
worden ist, kommen die ersten Enttäiischriiigeri über unsere fo ge=
priefeue gute Ernte. Knapp 8 Etr. pro Morgen in bestem Boden
giebt Roggen. Gerste ift. wenn auch meist im Ertrag ebenso mise-
rabel, zu flach. Wer Weizerifelder vor 4—-6 Wochen genau unter-
sucht hat, wird sich nicht wundern, wenn er auch unter uiittel
drischt, denn Jusekteri aller Art, sowie ber. Rostpilz haben ganze
Schläge vernichtet Wo vielleicht noch ein volles Korn sich hätte
ausbilden können, da hat die tropische Hitze für »Ki"iinmelki·srner«
gesorgt. lind was wird aus der Hauptfrncht hiesiger Gegend, aus
den Rüben, wenn nicht bald 1()() mm Siieberfchläge kommen? Was
Engerlinge nnd Aaskäferlarrnsn an Rüben gelassen hatten, das ver-
sprach noch eine gute Ernte zu geben, nnd nun diese Trockenheit!

K. Kreis Miittsterllerg. Seit Anfang vorigen Monats ist
kein durchdringender Regen in hiesiger Gegend gefallen. Anfang
und Ende des Monats sehr warm, gab es Mitte Juli mehrere
kühle ‚Sage. Daß auf dem hiesigen Gelände, im Uiitergrnnde noch
vom Vorjahre her sehr trocken, der Regeinnangel sich bei vielen
Früchten sehr bemerklich macht, ist daher natürlich. Klee- unb
sonstige Futtersaatfelder, Kartoffeln nnd Rüben leiden furchtbar.
Klee ist vielfach ausgedörrt, Geiiieiigesaaten sehen trostlos aus, selbst
Mais beginnt stellenweise zu verdorreu. Nur feuchte Wiesen halten
sich noch, trockene Wiesen beginnen auch auszndörren. Kartoffeln
leiden sehr und werden bei etwa eintretenden durchdringeiiden Regen
durchwachscn — stellenweise sogar überhaupt sich nicht mehr beleben.
Rüben liegen selbst arif den tiefgründigsteii Stellen welk am Boden
nnd sind nur durch einen durchdriiigenden Landregen zu erfrischen.
Roggen ist überall geborgen, wird aber nur eine schwache Mittel-
ernte in Körnern geben, Gerste zum großen Theil geerntet ist gut,
Weizen hat den Rost überwunden und giebt volle schöne Körner,
—- die Ernte hat begonnen. Hafer giebt eine gute Ernte. Die
Ernte der Hülsensrüchte ist zunieist gut.

iliegiernngsbezirt Lieguil3.
R. Kreis Sauer, 2. August. Die Roggenernte ist beendet,

das Ergebniß kann nur als mittelmäßig bezeichnet werben. Der
Weizen ist durchgehend mabig, hat in Folge dessen ungleichmäßig
geschoßt, es tritt deshalb eine ungleiche Reise ein. Qualität sowie
Quantitätwerden dadurch bedeutend beeinträchtigt Die Gersteiiernte
ist in vollem Gange und giebt einen guten Einschnitt, aber helle
Qualitäten werden fehlen. Hafer ist gut und wird einen reichen
Ertrag geben. Kartoffeln sind ebenfalls gut, nur ba, wo die Pflanz-
kartoffeln geschriitteri wurden, giebt es Fehlstellen. Rüben versprechen,
wenn der Regen nicht zu lange ausbleibt, einen guten Ertrag.

ś Regieruugsbczirk Obbelii.
B. Kreis Coscl, 2. August. Das Wetter im Monat Juni

war in der Cosel-Ratiborer Gegend überwiegeiid naß, wodurch die
Herieriite (Wiesen- wie Kleeheni schwer litt. Viel Herr verdarb voll-
ständig, zum Theil auch durch die Oderüberschwemmnng. Die
Roggenernte ging schnell unb glatt von statten. Die Schüttung
des Roggeiis entspricht nicht den gehegteii Erwartungen. Das gute
Wetter im Juli beschleriuigte sehr die Weizen- und Ger«steiieriite.
Weizen hat auch dies Jahr durch Jnsecten (Fritfliege und Halm-
fliege) gelitten, auch zeigte sich der in Siieberfchlefien (Dr. Eidam)
beobachtete Schiiiiiirelpilz oberhalb der Wurzel. Die Gerste bildete
sich in Folge der Hitze stellenweise nicht gut aus und schruinpfte
sehr zusammen. Die Qualität von Weizen und Gerste ist sonst
gut. Rüben auf guten Bödeii stehen anssichtsvoll. Bei Kartoffeln
wurde im Juni Krankwerden befürchtet Hafer verspricht eine
leidliche Ernte. Für Futter und Wiesen ist jetzt Regen erwünscht,
ebenso für Gartenfrüchte.

Zur Prüfung von Getreidcmiiliernafcliinen.
Jri Sir. 61 des »Laudwirth« ist ein Bericht über die von derii

landwirthschaftlicheii Verein in Alt-Grottkau auf der Feldmark des
Ritter-gutes Falkenan abgehaltrne (5oncurrengpriifung von Getreide-
mäheinaschineii veröffentlicht worden. Wie von berufener Seite mit-
getheilt wird, ist übersehen worden, zu berichten, daß neben den Sh-
steiiieii Me. Cormick, Massen Harris auch Johnstori Harvester u.Co.
(H. F Eckert, Breslan) vertreten war. Auch diesesShstem hat, wie
higzugefügt wird, allen berechtigten Anforderungen entsprochen.

Naliriiiigsrrrittel:Ansftelluug.
Für die internationale Ausstellung für Siahrnngsmittel, Volkseriiähruiig

mit Masseiispeisiing und Armeeverpslegung, die vom 25. August bis 16. No-
vember d. J. in Dresden stattfinden wird, ist dem Director der Breslarier
SJiolt‘erei, Herrn Reins d) in Breslan, ein Preisrichteramt übertragen worden.

Und dann fängt an

  

eFragen nnd Antworten.
(Weitere Anfragen unb Antworten von allgenieiiieni Juteresse sind ans
dem Leserkreise stets erwünscht Die Einsendun en von Anfragen, deren
Abdruck ohne Namensnenmmg und rinentgeltli erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet sein, daß der Fragesteller Aborinent des »Landwirth« ist

Anonyme Eiiiseiidriiigeii finden keine Berücksichtigung)
Terrinen."

102. Beleuchtung. Es wird um gefallige Auskunft gebeten, in welcher
Weise sich der übermäßige Verbrauch von Petroleum für Vieh- nnd Pferde-
stallherabiiiiiideriiläßt. Etwa durch ein nioiiatliches Geldsixnui pro Laterne
an .ii’uhwärter und Schaffer im Kuh- und Pserdestall; wie hoch ist dasselbe
für die Sommer- und Wintermonate zu bemessen ?

Antworten.
99. Serradella. Wann ist Serradella zur Sanieugetviiiririiig schnitt-
Wie ist die Behandlung bei der (Ernte?

Antwort. Die Samengewiniiuiig bei der Serradella macht recht viele
Schwierigkeiten, unb es ist kaum möglich dieselbe zn vollbringen, ohne daß
namhafter Verlust an Samen eintritt. ß die

reif?

Es beruht dies barauf, ba'
Serradella zri der Zeit, wo sie schon geschriitteii werden sollte, grade in
ihrer kräftigsten Vegetation steht und Blüthen in zahlloser Menge treibt;
man sich deshalb nicht gern zum Schiieideir derselben entschließt Und ge-
wöhnlich ist es doch nöthig, sehr früh Izu schneiden, wenn nicht grade die
besten Samen verloren gehen sollen. ie geeignetste Zeit zum Schneiden ist eingetreten, sobald sich die unteren Schötchen gebrärint haben. Wartet
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man auch nur einen Tag länger, so straft sich dies durch Absalleii der
besten nnd schwersten Samen. lind auch sogar bei frühzeitigenr Schneiden
empfiehlt es sich, dieses nur Morgens oder Abends, oder auch nach einein
schwacheni Regen borznnehmen, banu, wenn die Pflanzen feucht finb, indem
dadurch der Sarnenabfall möglichst vermieden wirb. —- Die weitere Be-
arbeitung der gemähten Serradella ist ähnlich wie bei .Silee; nur halte man
an dem Grundsatze fest, sie so wenig wie möglich zu rühren. Das Dreschen
ist selbstverständlich eine sehr leichte Arbeit; ebenfalls das Reinigen des
Serradellasaniens. Bei bem frühen Mühen ist es aber nöthig, den ge-
reinigten Samen dünn ausgebreitet am besten in der Sonne eine Zeit lang
trocknen zu lassen. —— An Ertrag rechnet man unter günstigen Verhältnissen
arrf 12 bis 16 Eentner per Hektar, und bei der Leichtigkeit, mit welcher der
Serradellasamen überhaupt zu gewinnen ist, sollte unseres Erachtens jeder
Landmann selbst für eigene Saatzucht Sorge tragen. Dr. G.

Kleine Mittheilungeru

_ Juni Buttcrkriege.
Zum Butter-kriege liegt eine interessante Entscheidung des Kammer-

Gerichts vor. —- Ein Berliner Butterhäiidler war durch Strafbesehl des
Amtsgerichts wegen Vergehen gegen das Nahrungsmittel-Gesetz in eine
Strafe von 20 Mart event. 4 Tagen Haft genommen worden, weil er
eine Quantität Butter, die mit Margarine grmischt gewesen, unter Ver-
schiveigrnig dieses Umstandes verkauft hatte. Erwiesen war dies durch eine
Auskäuferin des SJSommer'fchen Meierei- Verbandes, welcher bekanntlich
Butterproben ankaufen und bom Gerichts-Ehemiker Dr. Bischofs untersuchen
läßt. Gegen den Strafbesehl hatte der Vernrtheilte Widerspruch erhoben.
Er uiachte geltenb, daß er seine Butter ausschließlich Von zwei En gros-
Firmen in Tonnen und Kübeln beziehe. Er habe sich wiederholt, wenn
auch nicht bei jeder einzelnen Sonne, durch Schmelzproben von der Reinheit
der Waare überzeugt Es könne sonach die Butter, in welcher Margarine
gefunbeu, nicht aus feinem Geschäfte herrühren. Das Schöffengericht er-
kannte auf Freisprechung, dagegen erachtete die Strafkammer, auf Be-
rufung der Anitsauwaltsclmft, den Aiigeklagten des fahrlässigeii Vergebens
gegen das Nahrungsmittel - Gesetz schuldig und verurtheilte ihn in die im
Strafbesehl festgesetzte Strafe. Der Gerichtshof erachtete die Jdentität
der untersuchten und der vom Angeklagten entnommenen Butter für unbe-
deiillich festgestellt. _ Der Angeklagte sei verpflichtet gewesen, jede einzelne
Tonne nnd jeden Kübel auf ihre Reinheit zu prüfen und habe sich nicht
auf bie Reellität seiner Lieferanten verlassen Dürfen. Durch das Gutachteir
sei ferner erwiesen, daß die fragliche Butter eine so starke Beiniischung
von SJiargarine — etwa 50 pEt — enthalten habe, daß sich dieselbe ohne
weiteres schon durch den Geruch und Geschmack habe verrathen müssen. Der
Angeklagte habe daher grob fahrlässig gehandelt, wenn er diese Butter als
reine Butter abgegeben habe. — Die Revision des Angeklagteii wurde von
dem Strafseiiat des Kammergerichts durch Urtheil vom 18. Juni als nn-
begründet zurückgewiesen.

Pferdemarkt in Türen.
Seitens der Localabtheilnng Diiren des landwirthschaftl. Vereins für

Rheinpreußen wird am 11. Septbr. d. J. ein Markt für Fohlen des schwe-
ren belgischen Schlages in Düren abgehalten werben.

Anzergepflicht beim Ansbrnch der Schioeiiiepcft.
Aus Grund des § 1(), Abs. 2 des Gesetzes, betreffend die Abwehr und

Unterdrückung von Viehseuchen, vom 23. Juni 1880 (Reichs-Gesetzbl. S. 153)
hat ber Reichskanzler für das Herzogthum Gotha bestimmt, daß vorn
7._ August d. J. ab bis auf Weiteres für die Schweinepest die Anzeige-
pflicht im Sinne des § 9 des erwähnten Gesetzes eingeführt werbe.

_ Landwirtbfciiaftliche Hochschule zu Berlin.
Das Winterseniester beginnt am 16. October, die Vorlesungen neh-

men spätestens am 23. October ihren Anfang. Prograinine sind durch
das Selretariat, Berlin N, Invalidenstraße 42, zn erhalten.

Landwirtlifchafts-Stndinm in Göttingen.
Das Verzeichiiiß der Vorlesungen im Winterhalbjahr 1894/95 wirb

gegenwärtig oersendet Nähere Auskunft über alle das lanbw. Stridirini
an der Universität Göttingen betreffenden Verhälnisse ertheilt l)k. Liebscher,
ordentl. Professor und Director des lanbw. Instituts der Universität Göt-
tiugen in Göttingen.

 

Zur Schriteinefeuche
Trotz aller angeweiideteir Schutzmaßregeln verbreitet sich die Schweine-

seuche mit großer Schnelligkeit Nicht weniger denn sechs nerie Seuchen-
heerde sind im Kreise Teltow constatirt worden, auch unter dem Schweine-
bestand des Siitterguts Rosengarten, Regierungsbezirk Frankfurt, ist die
Krankheit ausgebrochen. Siicht tröstlicher lauten die Nachrichten aus bem
Herzogthum Gotth, der Wurstkanimer Berliiis. Dort ist in der großen
Schweineziichterei des Domänenpächters Meyer in Friedrichswerth die
Schweineseuche und Schiveiuepest festgestellt worden. Die Seuche ist in
dem Hauptstall ausgebrochen, in bem circa (30 Sauen und 400 Ferkel lagen;
ein Drittel der Mutterschweine und die Hälfte der Ferkel waren in kurzer
Zeit crepirt, die anderen Thiere ivrirden getödtet Man hofft durch diese
Maßnahme und die sorgfältigsten Desinfectionen die Stallungen rasch
seuchenfrei zu machen und die Hauptbestände der Herde, die in vier weiteren
Ställen liegt, retten zu können. Ein Aboniieut des »Landboten« schreibt
bszüglich der Bekämpfung der Seuche Folgendes: »Daß im Laufe der Zeit
viele S.iittel gegen bie Seuche nicht rnwersricht blieben, ist natürlich.
Sieiniguug ber oi‘rippeu, Sieupflafteruug des Bodens 2c. war vergeblich.
Endlich wandte man —- Pserdedung an, unb das Radiealiriittel war ge-
funden. Jn Ställe, wo bereits die Hälfte der Schweine dieser Seuche
erlegen war, wurbe Pferdedung gebracht, unb bie gefährliche Krankheit war
zu Ende, was genau constatirt worden ift. Es ist also jedem Besitzer von
Schweinen der Versuch zu empfehlen, Pferdedünger als Strenrnaterial zu
berwenden.«

Maul- nnd Klaucnfenche in Deutschland, l. Quartal 1894.
Nach dem Vierteljahrsbericht des .ii’aiserlicheu Gesuirdheitsanites hat die

Aphthenseuche an räumlicher Ausbreitung wieder etwas gewonnen, indem
sie in 65 Regierungs- 2c. Bezirken (gegen 59 im Vorquartal) 254 Kreise
(gegen 205l betroffen hat; ihr Grad d. h. ihre Dichtigkeit innerhalb der
Seuchcnkreise hat jedoch abgenommen, benu es waren nur 666 Gehöfte
gegen 118l im Vorauartal verseucht Die stärkste Seucheiidichtigkeit bestand
im Oberelsaß (91 Slusbriiche), Arius-Hauptmannschaft Zwickau (51) riird den
preußischen fiiegierungsbezirken Merseburg, Potsdaui, Oppelii, sowie Schwaben,
Mittelfranlen und j(Ereiburg. Berschont blieben Stralsnnd, Liegnitz, Mecklen-
luirgsStr-el)litz, Lübech Brenien, beide Lippe, Waldeck, Stade, Osnabrück,
Aurich, Elliiiufter, Eoblenz, Sigmaringen, Riederbayern, Coburg und Reuß
ält. L. Am Schluß des Quartals herrschte die Seuche noch in 133 Gehöften
und es waren feuchenfrei außer den überhaupt verschont gebliebenen Ge-
bieten Posen, Stettin, Schleswig, Hamburg, Hannover, Hildesheim, Braun-
schweig, Arnsberg, Düsseldorf. Eöln, Trier, Aachen, Wiesbaden, Oberpfalz,
Oberfranleiu Schwaben, ElsaßsLothringen, ganz Hessen, Sachsen-Weimar
und -s»t»iiciuingen, SchwarzburgsRudolstadt, Reuß jüng. L.

Scliadlichkeit des Baumroollcrrfaatriiehls.
Jn der Versammlung des Vereins HaniburgiAltonaer Thierärzte machte

DeparteineiitssThierarzt Tietze Mittheilungen über Vergiftungen junger
Rinder durch Bamnwollensaatmehl. Eiche glaubt, daß alle die protein-
reichen Futterftoffe bei jungen Thieren durch Ueberbürdung des .ti’ör«per«s
mit Eiiveiß schädlich werdenflönntem im Uebrigen sei besonders arif Farbe,
Gerrich und Geschmack Rücksicht zu nehmen. Jni Sommer konnte Tieße an
mehreren 9-12 Monate alten Rindern durch die Section die Verfütterung
von Bauinwollensaatinehl als Todesnrsache feststellen. Die Thiere hatten
neben Magermilch, Heu unb Leinkuchen in 2 Rationen 3 gegäufte Liter
Bauuiwollensaatniehl pro Kopf erhalten. Es stellten sich terdaunngss
störungen mit neben allgemeiner Mattigkeit und Miiskelschwäche; die Thiere
drängten bei gekrümmtem Rücken. Bei der Section zeigte sich: Stauungss
erfcheinungen, geringgrabige Hypertrophie des Herzens, Eongestionen in
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Den lillterell Lnngellabschnitten, Leber lilid Milz, Darllischlcillihalit stark
dllrlllfenchtet lilid geschwellt, illi Viertell Mageli schwer zll elltferltellder
Belag, ili der Harnblafe gelblich rothen, zlilli Theil getriibteli Urili, welcher
Eiweiß lilld Bllltfarbstoff enthielt, Die Niereli waren verändert, etwas
grüner; Eortieales gelbgrall, Xlliarksllbstanz graligelb, die geraden Harn-
eanälcheli deutlich geschwollen lilid nach der Papille zll blallröthlich, die
Mneosa des Veckens geschwellt. Alich Thierarzt Gotier zll Kopenhagell sah
dllrlh fortgesetzte Fütterung von Balilllwollenfaatlliehl schädliche Wirkungen
bei Kälberll anftreten. Tietze stillllllt delli Gelianllteli darill zu, daß die
tlinischen Erscheinungen denen des Linnbnga gravis beim Pferde nicht
lillählllich sind. Ob in Zersetzung begriffenc Eiweißstoffe sPtomaine) mit-
wirtten, oder ob es sich also blos lilli eine Ueberladlilig des Stoffwechsels
mit Eiweiß handelt, war in delll von Tietze beobachteten Fall nicht fest-
zustellen. Jm Allfchlliß daran lllachte Vollers-Hamblirg die Bemerkung,
daß ill der Literatur eine Verfärbung der Körpertheise dllrch Banmwollens
saatlliehlfiitterllllg behauptet werde. Vollers meint, daß die gelben Fär-
bllllgell verschieden auftreten, daß illl Uebrigen lediglich für die Fleischschall
die gelbe Verfärblillg des Fleisches ili gewissem Grade gleichzeitig die
Ulibralichbarkeit des Fleisches bedine

Weizen lllid Mais ill Amerika.
Daß die Eonellrrenz Amerika-s in Betreff des Getreideexports jetzt

bereits allf ihrem Höheplillkt allgekollllliell oder dellselbeli bereits etwas über-
schritten hat, ist wiederholt unter Beweis gestellt worden. Elielierdiligshaben
Fachlliäliller lllid Gelehrte sich dieses Themas bemächtigt. Das Urtheil
derselben geht fast einstimmig dahin, daß die hohen Arbeitslöhlle sowohl
als die Verminderung jllngfränlichen Bodens ili der Nähe von Eisenbahn-
verbinDungen, sowie schließlich der abnorm billige Preisftand, welcher durch
die neu in Erscheinung tretelide Eoneurrenz der La Plllta-S-tllaten hervor-
gerufen 1111D aufrecht erhalten wird, dazli beitragen, daß die Exportfähigkeit
Alllerikas vermindert lllld so für Europa die Gefahr einer Ueberschwemi
lllllllg mit alllerikanifcheln Getreide auf Dem alten Eontinent immer ge-
rillger wird. Eili eigcllthülllliches Verhältlliß besteht jetzt ill Amerika zwi-
schen Weizen llnd Mais, lilid dürfte es sich einmal verlohnen, den Ur-
sachen nachzlispüren, welche diese Thatsache hervorgerufen haben. Mais
notirt 48V: Eents, Weizen 541/2 Eents, jedoch ist hierbei zll bemerken, daß
die Notiz für Elliais sich pro 56 Pfd., die Notiz für Weizen pro 150 Pfd.
versteht. Alif ein gleiches Normatibgewiiht redurirt, würde Mais sich alif
5212, Weizen alif 541,«2 Eellts stellen. Die Standardpreise für Mais unD
Weizen haben sich also lll bereits bedeliklicher Weise genähert lllid dürftell
jetzt schlechtere Weizelisortell ebenso billig erhältlich sein wie Mais, was
bei der äliährlraft des letzteren zur Folge haben muß, daß im allierikallischell
IIIIUUD fortan mehr Weizen eonslllllirt wird. Nach den neuesten Berichteli
sind die Aussichten auf Die diesjährige Mclisernte ungünstige lllid dürfte der
zu erwartende Ausfall gegen das Vorfahr, im Verein mit der Alllläherling
des Nreicsniveaue bei Getreidesorien, llalllentlich dadurch ausgeglichen wer-
Den, daß anstatt Mais Weizen rollslllnirt wird. Für die Exportchallrell
würde dies aber sofort bedeutend ills Gewicht fallen, wie nachfolgende
Zahlen ergeben. Ernte Mais 2000 Millionen Export 5 pEt. ——- 100Mill.
Blishels, Weizen :',ilil Mill. 25 pEt. 125 Mill. Bllsh. Bei eilielll grö-
ßereli Erntedeficit dürfte der Export von Weizen durch Verbralich im
eigenen Lande an Stelle von Mais leicht wesentlich redllcirt werden. Wir
loolleli auf Diefe Verhältnisse schon heute hinweisen, weil sie vielleicht später
ein gewichtiges Wort ill der Preisbildung zli sprechen geeignet sind. Einst-
loeilell freilich verlaufen Die allierikaliischen Hälldler il tout prix ihren
Weizen, lini der immer dringender lind mächtiger allftreteliden Eoucurrenz
der La Plata-Staaten die Spitze zu bieten. Ein größerer Verbrallch von
Weizen im eigenen Lande dürfte aber zur Folge haben, daß die zum Ex-
port drällgelidell Weizelllliellgeli einen geringeren Umfang annehmen. Ob-
gleich Elliais in Allierika neben der Ernährung der Menschen (namentlich
Der schwarzell Beoölkernngl vorzüglich zur Fütterung der Schweilie 1111D
Pferde, sowie zur Destillation lllld Bierbrauerei verwandt werden, zu welchem

Orig. amerik. Gras- lllid itsctrcidutlliiihlllaschillcll, Pfcrdcl·echcll.

Pat. Siederslcbcll’schc Drilllllafchillcn „saxonia“.
sAlif der Drilllllaschinen-Eonellrrenz der Delltschen Lalldlvirthschafts-Gesellschaft ill

.li’·lilllgsllel«g Ostpr., ill Kl. l ,,9.liaschinen für Berg lind Ebelie«,
mit delll ersten Preise prällliirt.)

Dültgerstrclllllaschillcll ,,Pat. Schlör«.« ś
Düngcrlnühlen 11. Col«s-«Bel«lileillcrlillgslllcischillell

für Hand- lllld Kraftbetrieb

7 Pllt Siederslebclrschc zweireihige ijbenhcbcr .
Putz )artofsel-Erntemaschmen. Dampfcr2-«..;««.

.K artoffel - Sortlrmaschmen
mit 91%e11Delfiebbelnegn11g.

QErcellinr-fidnnhniihlen

Pat. l-, 2-, 3- lllid »t-schaarigc Pflüge.
Pat. tlinfton, Proctol«’frhc Hochdrllck-Loeolliobilen

« lnid Exccliter-Dalllpfdrcfchlliafchillell.
Orig. Möbel-sehe Getrcidc-.lieinigungslllaschilicll

offerirt

b)‘
Colnptoir 11. Allsftellllllgshalle: Schilleidllitzerstl«.

 

 

von Fried. Krnpp
Grufonlllcrb

- Alisgezeichnet auf Der Wallderalisstelllllig der Delitschell LandlltirthschaftssGesellschaft
in Slllnnchen inse- lliil Dem einzig verliehenen Preise »der grossen silbernen Delltlllllllze«.

11127——3i;

l). Wachtel. Breslau,
»s, gegenüber D. Stadttheater.

Zwecke Weizen wenig ili Betracht kommen, so dürfte doch genügend Ver-
welidlillg für Weizen all Stelle voll Aliais übrig bleiben, um einen großen
Theil des bisherigen Exportguantllms zu absorbiren.

« Behandlung der Mähluafchillell.
«« Die«melsten älliahniaschinen erfüllen ihre Aufgabe vollkommen, wenn
ite richtig behandelt werben, so schreiben zeitgemtiß Die »Westpreuß.
londwirthselt Abttheth — Ihre Aufgabe ist, die leicht verfügbare Pferde-
arbeit fiir«die Aberlltllng lllitzbar zu lllilchell. 2 älJiähmafchinen, 3 Mann
lilld 8 Pferde schaffeli schlankweg täglich 50 Morgen fertig zum Binden,
bei Noggen etwas weniger. Die ålliählliaschine braucht ihren Meister, der
Liebe für sie hat, keineswegs immer den Schmied, der sich nur Dann eignet,
wenn erspLuft für Schlosserei ulld feine Maschinen beweist. Unter einer
Anzahl Leute ist immer eitler, der solche Talente besitzt, und das ist allemal
der rechte. Alll besten erfreut man ihn mit einer klingenden Anerkennung
dessen, was über 21) Morgen täglich gemacht wird, lilld zwar in steigendem
Maße. Man lllllß mit der Mählllaschilie ganz systelliatisch vorgeben, 11111
sie kennen zli lernen. Jst sie hervorgeholt, so setze man sie allf Dem
Hofe ili Galig, probire mit Lallgstroh das Ablegen, lllid nehme Dann den
Ablege-Apparat auseinander, lllll jeden Theil in feiner Flmction kennen zu
lernen. Dallll gehe man nach wiederholtelli Gangbarmachell in gleicher
Weise au den Schneide-Apparat Eille Beschreibllllg niliß zur Halld fein.
Es werden nunmehr alle Theile sauber gemacht. Wellen dürfen sich in den
Lagern nicht bewegen lassen, die Schrauben müssen alle fest lilid gut sein.
Vorräthig müssen sein: mindestens vier Hölzer zu den Ablegeartllen, ein
ganz fertiger Arm, eine dritte Messerstange, eine Kurbelstallge mit beiden
Zapfen lllid sehr genau passend; einige Klingen, sJiieteu, Finger, Schrauben,
Dorn, Hammer, Felle zum Abfeilell großer Schartell lliliß jede Maschine
mitführen. Die erste Probe macht ein Anfänger ili diilinerelll Getreide.
Zum Oelell verwende man nur eine geschlossene Kanne, Die durch Druck
etwas Oel entleert. Die Spitzen der Messer llliisfell wagerecht ulld Der
Schneidekante der Finger möglichst nahe sein. Die Führung sei leicht aber
sicher, damit die Eliiesserstange nicht hili lilld her schlägt. Bei jedem All-
fang soll mindestens 3/4 Meter Raum zum Allfahreli fein, denn nur bei
richtiger Schlielligkeit schneiden die klliesseln Die Pferde müssen mit der
Maschinendeichsel durch ein alif derselben in Der Längsrichtlillg bewegliches
Querholz fest verbunden sein. Nlir so ist gleichlliäßiges Arbeiten bei Voller
Schnittbreite möglich. Während der Probe stlldirt man die Ablage. Dazll
gehört die Stellung der Arme. Man läßt zwei oder lilir einen ablegen,
Die 1111Deren legen nur Die Frucht nieder. Die Stellung ist stets radial,
man hat daher meistens noch einmal am Stechen selbst zu stellen. Ferner
lllllß der Tisch hoch oder niedrig stehen, damit die Arme das Häuschen
glatt allf eine Stelle —- ohlie zu llerziehen —- fertig zum Binden ablegen.
Eine dritte Stellung ist an der Bahn möglich, auf Der sich Die Arme be-
wegen. Kleinere Lagerstellell werden am besten bewältigt, i11De111 man Die
Arme außer Betrieb setzt, oder die Stellen vorher allslliäht, bevor die Ma-
schille oorbeikollllllt. Bei tiefen LtTlissel«flil«cheli wird ein Baum angewandt,
den ein Junge mit eilielli als Hebel dienenden Kllüppel weiter schiebt, zu
welchem Zweck ersterer zligeschärft ist.

Patclltbericht für die Lalidluirtbschaft
vom 1. August, lllitgetheilt von denl internationalen Patelltbnrean E.
Kleher ili Karlsruhe (Baden). Allstiillfte ohne fliecherchen werden den
Abolilielitell dieser Zeitung bei Eillselldlillg der Frankatnr gratis ertheilt.

«Latelltalitlleldnngen.
G. 8976. Hackmaschine mit dlllch Federn lllld Stellschraliben regelbarelli
iTiefgalig der Schare. Von Gruhl ll. (So. in Löball i. S. s81111125. Mai 04.
H. 14555. Hacke mit abnehmbarem 1111D verftellbarem Blatt. Von Andreas

Heller in Oscherslcben, .‘llitterftr. 5. Vom 2. April 1t««Sl—1.
61.3851.9111frahmurigeavvarat mit Allfrahlllllllg in wagrechten diilillell  Schichten. Von P. H. G. Stallge in Heide in Holst V. lll. Slliärzltt
D. 6294.  
 

  Bayertslher
Waldroggcli,

der schönste widerstalldsfähigste ulld er-
tragreiihsle aller Willterroggell. In
kalter hoher Lage gebaut, gedeiht der-
selbe überall gerne lilld wilitert niemals .
aus. 15 —-:.)tlpEt. höhere Keilukraft, da -
mit delll {Hegel gedroschen lilld mit

_ Ullillerflll-Triellr gereinigt Schönes ·
schlallkes dickes Stroh lind herrlich gelbes

. volles Korn. Die Ernte war dieses
Jahr ungemein ergiebig. Jeder Land-

" wirth baue einmal diesen Waldroggcn, ;
« 11111 sich von Dem Ertrag zu überzeugen. »-

—— Alissaat pro Morgen (1,--«.t Hettars «
:15.\1ilo. Hiergezogene elhteOrsginal- «
faat: 50 3111D |2 Mk» 100 tlilo «
22 Mt., Ztiilo 11/2 Mt., ltltcentner
I00 Mk.
l’robsteier ‘Vinter-Kolhen- -
tsikmnsonckvoizeth 50Kilo tslMt ,
1 Postkolli 2 Mk. Alissaat pro Morgen
411 bis 50 Kilo.
Is’1-iilst·0it«(-Iulo verbesserte
6 zeilige “’inter- Riesen- «
gerste. 50.11110 15 51111., 1 Postkolli J
2 Mk. —— Alissaat pro Elliorgen 25 bis ’
2111 uilo ttsrtrllg 20 bis 24 Celltncr
pro Morgell).

Preise rein Netto per Kasse oder
Nachtlahllle excl. Säcke lind Fracht ab
Station Vilshofeli. ·.

Preislistc ilber Blunlellzloiebelll,

    Fu Berti-alld,
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.1i‘artoffelerntemafd1iue mit Schar lind nach hinten werfellderl

 

H. A. Block, klliittheilungen landw.
Gebiete der Veranschlagnng lind der kliechllllligsführlilig.
arbeitet von Pros. l)r. Birnballlli. In drei Theilen 201101., geb. .

Dr. Hugo Grahh Die Thierzucht, ihre Stellung lind ihr Ertrag .

A. ‚Siüt'te, Das Fleischschaf, feine Züchtllllg lind Haltung
Dr. F. tirolfely Agricllltllrchemische Analyse mit

Bd. li. Die Fütterungslehre. Neu bearbeitet von Pl«of.« l)s-. 211113115.
Mit 26 Abbildungen 0,1111 Mk» gebd. . . . . . . . . . . . . .
Die Lalldwirthschaft lind ihr Betrieb. Ausgabe ill 3 Bälidell 18Mk., gebd.

System der Aikel--Klassifilatioll. . . .

Tons aint, Die Wiese.

Schleudertrommel. Zoll Vincent Daudelsli in Posen, Kopernikus-
S straße «1«5.«« lVolllf 26.«« April 1894.
i. 11592. -15 "e raD ür Zartoffelle 11111 dinen. Voll E. E. Krä i li. So-

in Jaller ill Schles. Vom 14.g Mlsirkz 1894. 1113
_ ©ebrnrghömufter . (Eintragungen.

23874. Anordnung der««Scharhebelgewichte für Säenlaschilieli vor Den
Saatleltullgsrohrell. Vondeli vereinigten Fabriken vorm. Epple li.
Bllxbanm ill Allgsbllrg. Vom 4. Juli 1894.

'. 27911. Furchellzieher mit verstellbaren Rädern, drehbarell belastetell
Scharen lind verstellbarer Lenkstange mit seitlichell Zeigerli. Von Carl
Louis Kupke in Aschersleben. Volli 28. Juni 1894. «

Nr.

 
   

Zur Receufion eingegangen:
Die Fritfliege. Herausgegeben voll In. B· Frank, Prof. an Der landw.

Hochschule in Berlin. Mit farbigen Abbild. der Entwickelungsge-
schichte des Schädlillgs. Verlag von P.8’Earel), Berlin. Unalifgezogell
Eillzelpr. 50 Pf., 101) Exempl. 45 21111., 501) Exempl. 2110 Mk. «

Verhandlungen des vierten österr. Agrartages Wien, 1893. H. Flsicli
Der tinudefrenud Leitfaden für die Aufzncht, Pflege 1111D Dressur des

Hundes von Ad. Steuermann. 2. verb. Aufl. Hugo Voigt, 909310-
Die Thatigki it der laudw. Walldcrlchrcr im Jahre .1893. Nach amt.

« Quellen. Wien, H. Frick.
ch land- lind forftlllirthschaftlicheu Specialeurse des Jahres 1893.
» Nach amtlichen Duellen. Wien, H. Fried
echtvaleleckcrs Pfcrdczucht. Nacen, Ziichtlilig lllid Haltung des Pferdes

Dritte-z dllrchgesehene Allflage. Mit 101 Abbild, im Text lind 40
« diracebilderlr Berlin, Paul Parey, 1894. Pr· 16 Mk.

Die große Berliner lalldlllirthschaftliche Allsstelluug des Jahres 1894 ili
ś Wort lind Bild geschildert von Alfred Lange. Berlin. Pr. 1 Mk.
Woralr«leldet der Handarbeiterstand ill Den östlichell Provillzeli lilid wie

ist ihm «zli helfen? Voli Hans Witteuberg. Preisschrift. Berlin, 1804.
fumvmnh 11. Som.

Geollletrilz Feldlnefsen lllld Nillellirell.
schaftslehrer zu Hohelltllestedt Mit 172 Textabbild
Paul Pareh.

Telegraphische Depesrhell des ,,Landlliitth«.
(T. D.) Dresden, (;. August. Itlliontags-Srhlachtbichlllarkt.l

511; Rinder tin Mk» 7(;:3 Landschweinc 47 51111., 150 lingar. Schweine
46 Mk» 0-12 Hammel 70 Mk» 750 Kälber 155 Mk. alles Höchstpreise für
50 Kilo. Leidlich. (Die Preisallgaben beziehen sich bei »Landschweinen«
auf Lebendgewicht, bei ,,Ungar. Schweinen« auf Lebelidgewicht abzügl. 25 kg
”31111131111 Stück, bei allen übrigen Thieren auf Schlachtgewicht. — blieb.)

.. (1. DJ Berlin, 6 August. lProdlictcllbdrse.l Weizen per 1000
Kilogu Behaliptet.August 1:14,00. September 135,00. October 136,50. —
Roggell per 1000 .li‘ilogr. Behauptet. August 11:3,50. September 115,25.
October 11t;,75. —- Hafer per 1000 Kilo. August 122,00. September 116,5t).
October 114,75. ——« Spiritils per 10001) LiterspEt. Matt. Loco mit 70Mk.
verft. 30,51). August 70 er 34,10. Septelllber 70er 34,00 October 70er 34,90.
Loco mit 50 Mk. verst. —-,——-.

(T.D.) Stettin, li. August. lProductcubiirst Weizen per 1000 Kilogr.

Voll H. Kutscher, Laudwirth-
Berlin, 1894.

 

Still. » August —,—«. September - October 134,00. — Roggen per
1001) Siilogr. Geschäftslos. August —,—. September - October 114,00
Spiritils per 10000 Liter-pEt.«Loco mit 50 Mark verft. —,—. Loco mit
70 Mk. berst. 30,50. Allgllst-Septelliber ———,—. SeptelllbersOctober ——‚——.

——»»««.sliedigirt 111111” Heinrich Baum ulid BerllhälFWWyneken in Breslllu.
sberautwortlid) gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslall.

 
 

 

Alls delli Ver-lage von

Willi. Gottl. Korn in Breslali.
Dr. G. Appelh Pflanze· lllld Boden mit Berücksichtigung des Ackerbaues

Beoorlvortet von Prof. OrthsBerlin 4 Mk» gebd. . . . . . . 1'1,00 Nik.
lieber lalldwirthschaftliche Pachtoerträge . . . . . 0411

Dr. Edlmrd Birubauln, Der Landwirthschaftslehrlilig 4 Mk» gebd. . 5'110 «
Der Saudboden, feine Kultur lind Belltirthschaftllllg, gebd. «. . . 5'011 «

Zuckcrrübenlullu gebd. . . 1,«6() x
Erfahrungen, Ansichten lind Grundsätze im

4. Auflage, be-
. . 26,()() „

. 5,00 „
Dr. W. (Dillttlli.alill,«Die Besteuerung des Branntweins . . . . . . . 4,i)o „

« Poldefleisk Der Stallmist. 2. Aufl. 4 Mk., geb. . . . . 5,110 „
761'111'. 0. 11. Mantel-, Die wirthschaftl. Geletze in Der landw. Betriebsführung . 4,110 „

. . . . . . 3,00,
specieller Anleitung zur Unter- «

suchng laudwirthschaftl. wichtiger Stoffe. 4. Allflage . 300
Lellrke, Mischlillg lind Allsaat der Grassälnereien, gebd. . . . . . . :z«tl0 «
St. Sauders, Die Pferdezllcht. Mit Einleitung voll H. voll kliathusills 4:00 «
A. Schluidt, Der ration. Hilfbeschlag ili Wort lllld Bild. 2. Aufl. geb. . 2,110 «

Dr. B. Schulze, kliathgeber bei der Fütterung. 2. neubearb. Aufl·:3 Mk» gebd. 4,01) «
—- Beispiele voll Flitterratiolieli. 21. Allflage . . . . . . . . . «. . 0,40 «
R. Schulze, Die .s"i’orbweide, ihre Kultur, Pflege lind Benutzung . . . . . 1,6t) «
Prof. Dr. 15. Scttegast, Die Thierzucht 5. Aufl. 2 Bde. 21 Mk, gebd. . 21350 l:

Bd. l. Die Züchtlmgsleth mit 198 Abbildungen 15 Mk., gebd. . «. 18,()0 I,

8,5'1
24,01) „

. 12,111 „
11,511 „

Volksillisgabe in einem Bande 1il Mk, gebd. . . .

Der Jdealismlis lind die deutsche Landwirthschaft 2 Mk» gebd. . . . . 3,00 „
L. voll Stein, Die staatswissellschriftliche ulld Die laudwirthsch.Bildlllig. 2,00 „

Mit Abbildungen . . . . . . . . . . . . 4,50 „
zschoppe, Die laudwirthsch. Ulifall-Versicherullg, gebd. . . . 0,70 „
    lalldloirthschaftliche Sälnereien, Eid-

beeren, Obstbänllle, Frucht- lind ,Tz-3iel«-
strälichcr le. gratis. l77

Ich bitte lllll deutliche Angaer des
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Garantie für tadellosen reinen
Sortirung. Auf Wimscsil l’rohcclrnsch.
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Ein größerer Posten i

gcllresztcs Stroh
ist durch eine Glltsverwaltnng im Reg.-Bez.
Lilpelu LS. zli beziehen. Feines Sommer-
stroh lllid Willterullgsstroh ill Wagenladllngen
von 11111 Etr. September bis November nach
Wahl des Elllpfängers. Offert. unt. Ehiffre
R. lt. 2 postlagerlld Mitlme [20—3

rnng. 

5 ihnwfürelclnnaMinen

Loeomobilen
_1 ausgezeichnet bei ller in Bukarest im August 18111

Dalnpfclrescherconcrust-enz mit

gen goldenen Staatsmedaille «

lcrltrllscli und marktfertige Reinigung 111111
170111111111: Bedingungen.

[10:11,1- - —-:-"-7

Ach-Gas. vorm. III- Plöther,
Filiale Breslau, Kaiser Wilhelmstrasw 311.

Stellen-Gesalbte.
Calltiolisfiihigeu iilt. Lalldlllirth, prakt.

li. theoret. gebild., flieht Stellung als Ad-
lliilliftrlltor, Wirthslhaftsdireetor oder als
selbständ. Lberilisbector auf größ. Begiite-

Offerten erbeten unter Ehiffre L. s
all die Exped. des »Lalidwirtl)«.

   liälhstliegendcn Post- lind Bahn-
statloli, solllie Angabe, ob Sendung
per Frucht oder Eilgllt gewünscht wird.

Richard Fürst. Gutsbesitzer
auf Frallendorf l., Post Vilshofen a. D. —

ill Niederbayerll.
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Der BocksBerkanf
in hiesiger Orig. Sollthdolull-3uchtlleerde

«« hat begonnen.
Auch sllld noch einige gute
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    'l‘rim pler.

Lalldluirthskhaftlichcs
Studium

”\ Of O an der so OO

Kolltgluhcn Ulltvcrsltat

" illter : Semester

blzüglichcn Vorlesungen sind durch alle er-
forderlichen Lehrkräfte gesichert; «
wirthschaftliche Jllstitllt ist mit den r«elchhal-
tigstcll Sanllnllingen, mit Fliareviehstall 2e.

Nähere Auskunft über das Studium, über
die Art der Anmeldung, sowie über alle soll:
stigeli einschlägigen Verhältnisse ertheilt auf
schriftliche lilld mündliche Allfragell

Breslall, Matthiasplatz 5. «

Der Director dcs» laudwirthschaftl.
Instituts der trolligb lillbcrsltat.

Prof. Dr. Holdelleiss.
Zur Ausführung voll

Draillage-
Arbeiten lind tslltlllürfen empfiehlt sich

Gelt-Filum irth
235 Jahre «l«llt,« 8 Jahre b. ‚fach, Der poln.
Sprache l«nachtig, vertraut mit allen Zweigen
li. «:l.liaschilien d. «.Liilidlllil·thsch., sucht, gestützt
mitJJeite glengnilse 11. Empfan. z. 1. Ortsk.
»d- f.» auf 111‘011. Gute Stellung als Vorwerks
insp. od.«erlter Beamter unter Principal.

GCfIz ·L»-sf. unter 0". D. 31 all Hausen-
stem er Beutel-, lll.-ist« Ein-nie erb. »in-i

Wirthschafts-Cslebc,
ali«s guter Familie, mit Einjährigelli--Zeuglliß,
Ziel-Hist illi«t«er«L«e«itullg des Principals«gegen
se lll. n ri n'nr Der . «-tooer isol. f 7 t o zum U
(sil«oß-Ellgn:h bei Oels in Schlei.

ii7) Oskar Anstalt-,
Königlicher Oberallltlnann.

Octonomie-Bcamter
20 Jahr alt, mit guten gieugniffen, in allen
lalldwlrthschaftl. Arbeiten durchaus erfahren,
sucht per 1. October event. früher Stellung.

Jllspectllr Heinrich Schüssel-,
Maricnbllr bei Liebeliau,

Ren-« es. Cassei.
Asfiftelltcll.

Brcslall.
beginnt 11111

lalldloirthschaftliche Studium

das land-
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» · . _ 1 1 111|
Ellltllrtechluker, (wenn.
 lechtbulleu

aus hief. Orig. Holländcwlechthecrdc,
schluarzbunt « « [1124—5
I vertiinflnh. ‘m

D o lll. S clllllolz bei Brcslall.
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D. Landwirth

(l 78—--3

W itsntsberpakhtung U
111011 Mg. best. Bod.Schles., Weizen u. Rüb , ill
günst.Lage, s. 50J. ill ein. Hand, da jetzEigllth
nicht Lalldw., sof. z. verp. Offert. (-i. 18 Exped.

Herrschaft Ehllldowo b. Posen.
S. J. --l. postl. Sclslvllllilllelwiß.
Dolli.Ehorlilla b.Gogolin ( üb.2;")Jahr,polll.spr.)
Dom. Lehsewitz b. Steillall lOder).
B. A. postl. Glogau tält.)
Masoratsherrschaft klioslhlowitz.
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